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Durch die Note vom 16. 2. 1922 Nr . 5442 'hat
ir, ' rl a®' er*c Rheinlandkom nisiion dir ich Ber-

Jn  Zeitschrift „Kladderadatsch" vom
pcvruar ab auf die Dauer von 6 Monaten für

le vesetzten rheinischen Gebiete verboten.
„ ..Die 1,erren Bürgermeister ersuche ich um so-
ortige Bekanntgabe an die Interessenten,

n „ -W' esbaden , den 1. Mürz 1922.
!.-Nr . L . o91 . Der Landrat.

rzl . Teil-
lec treuen ®lr * 1£Ö*
r liebelt
iermuttcr,
Ne, Fra»

die für den Monat März bisher gewährten , Teue¬
rungszuschüsse verdoppelt werden sollen , innerhalb '
der geschäftsmäßigen Frist beantwortet werden.

Es folgt die zweite Beratung des Etats des
Reichsschahministerinms.

Aba . Stücklen (Soz .) betont , das Schatz¬
ministerium sei immer als Uebergangsbehörde be¬
trachtet worden . Wenn der Rsichsrat aber dem
Ministerium nur noch eine halbjährige Lebensdauer
gewähren wolle , so sei das eins bedenkliche Losung.
Die bedauerliche Ueberiülle von Behörden , sei eine
zwangsläufige Folge des Friedensoertraaes . Der
Betrieb könnte aber durch Zusammenlegung von
Verwaltungen vereinfacht werden . Darum sei im
Ausschuß eine große Anzahl von Stetten gestrichen
worden und daraus möchten sich auch die anderen
Ministerien gefaßt machen . Der Redner protestiert

MS 'WW
hkeit im

Ziesten Nach¬

äon 1̂922 ^(5 07 6 dEs Regierungsamtsblatts . Ministerien gesagt macyen . uier neuner ptv . r, « " .
kie cksmiE »„° ^ veröffentlichten Erlaß des Herrn igdann gegen die Eingriffe der Besatzung l» den

8' E . betr . ^ , ^ icht, sowie gegen m. 9f„ r„n, nmft . r
MS ° ° n ^ ^rleuhrn . weise ich beson - - ’

b nrnf *-, evJn ^ e’ Wr dessen weiteste Verbreitung

WvirfüÄvL ? ^ ' ä "." !kr" ii . imi , oeu.  Schulunterricht , sowie gegen die Anlage ^ großer
5e,m {£ !■ 9 on  kr ^ s -rlelchrn . werfe , ch beson - ^Truppenübungsplätze und di - hohen Anforderungen

im Wohnunoswefen . Redner verlangt ein Schieds¬
gericht mit einem neutralen Vorsitzenden für die
Begutachtung derartiger Forderungen . Für diese
Ausgaben hätten im zerstörten Frankreich vielej
Wohnungen gebaut werden können . , 1

Abg . Schulz -Bromberg (Dnatl .) erklärt , daß
. der größte Teil der Zuständigkeiten des Reichs¬

hat ! schatzmimsteriums von heute ab auf andere Ber -' i
-- ' r‘ Es genüge nicht» der i

arge zu tragen.
> .m^ ^ baden , den 28. Februar 1922.
J .°Nr . L . 4 .̂2. Der Landrat.

denen:
-L-Hörige

2.

Rheinlandkommifsion

Klumen-
zl . vanli _
n Pf an er ptr . 117.

XeÄjLÄ ' »teralliierte
rctiö dec Ms das im Verlage von Kurt Winkler ' waltungar » übergegangen ist.
Arbeitern m ^ luttgart herausgegebene Buch mit dem Titel : ! Hydra diesen oder jenen Kopf abzuschlagen , wir

sDer blaue Schrecken ", von Wilhelm von der Saar , müßten ihr im Ganzen zu Leibe gehen . Deshalo
besetzten GMet venboten !ist. beantrage feine Partei die Beseitigung des Schatz-

Bürgermeister ersuche ich um «so-
ortige Bekemmtgabe an die Interessenten,
r bm  L  Marz 1922.
jS.-Jit *. L . 593 . Der Landrat.

ztöpsi

Kt. 118. ~ "
r ^ Bekanntmachung.

nh toi;*, ;, wt'b ©mgabeu von Kriegsbeschädigten
nb ^ .egsbrnterbiiebenen , welche den Ortspolizei-
ehorden zur Begutachtung bezw. Auskunfter,

nlinisteriums.
Abg . Kr einer (D . Dp .) : Die Sparsamkeit

muß planmäßig einsetzen . Dazu ist ein groß ange¬
legter Reformplan auf der ganzen Linie erforder¬
lich. Die Sparsamke 'itsbewegung muß auf alle
Ministerien ausgedehnt werden . Redner schildert,
wie das Rheinland unter der Besatzungslast
leide und nennt es unverständlich , daß die Belgier,
die doch 1925 den nördlichen Rhein räumen müßten,

l heute noch neue Truppenübungsplätzeverlangten.
Leitung zugefandt werden lind nickt ofeE 1Er zollt der Regierung Dank dafür , daß sie schon

„ pn ,un«-t ad)en' sondern wie bishe? als WohtfabRsanae-! ungerechtfertigten Wünschen Widerstand
^ G SH> 3enheiten zu bchand -ln^ und eArLNS - Im Arbeitsgebiet dos Schatz-

m das Unterzeichnete Fürso -rgeamt weiter zu «oben j mmistenums feien bosr Korruptwnsherüe vorhan-
-- Wiesbaden den 2. März 1922.
V TrSV ^ Fursorgeamt für Kmegsbrschädigte und Kriegs-

hlnterbviebene Landkreis Wiesbaden ^
Der Leiter : Dr . Lade.

iyndibeim̂,
leften

Terminkaleader
nt.  ii9.

Die Herren Bürgermeister des Kreises , welche
Verfügung vom 28. 12. 1921 L. detr . die

rer « Lal"Schnakenbekämpfung 'noch nicht erledigt ba'ben
lsterbar - erden an die Berichterstattung mit Frist bis zum

nfrjrfo . 3 . Ö. Js . erinnert.
•* ' .̂ 1 Wiesbaden , den 25. Februar 1922.1 * ' Der Landrat.I) e i m VI

lim Oestrich'

2 &b,W!'

%

den . Redner erinmert an die Fälle Fink , Müller
und Morwilius . Was die Beteiligung des Reiches
an Jndustrieunternehmungen beirsffe , so dürfe das
Reich nicht die Grenze überschreiten , die durch die
Notwendigkeit »einer zweckmäßigen Verwertung des
Reichseigentums gezogen sei. Die Ministerien
müßten vermindert werden . Ob man mit dem
Schatzministerium beginnen solle, sei allerdings eine
andere Frage.

Abg . L a n g c - 5) e g e ma n n (Ztr .) begrüßt
den ernsten Willen der Regierung , die Kriegsgesell-
schafien abzubauen . Redner äußert Bedenken gegen
die geplante Umwandlung der Bekleidungsäuitcr
und gegen die ReichsoernOg -stzsverwaltung , deren
Geschäftsgebahrung wenig erfreulich sei, wenn es
sich um den Ersah der Besatzungskoston der rheini¬
schen Bevölkerung handle . Diese Verwaltung
müßte dem Sta .atssekretariat für die besetzten Ge¬
biete angegliedert werden . Die immer ' größer
werdenden Lasten seien von der rheinischen Be¬
völkerung ans die Dauer nicht zu crtraacn . Das
gesamte deutsche Volk müsse mit der rheinischen
Bevölkerung zusammenstehsn . (Beifall .)

Reichsschatzminister Bauer:  Die Reichsrcgie-
-st bemüht , die Leiden der rheinischen Ve-

. - . ^ svcrmögensoer-
| waltung im Rheinland werde eingegriffen . Eine

Nr. 120.
Die Magistrate und Gemeindevorstände des

Meises ersuche ich, mir die mit der vorgeschriebenen
8e>scheinigung und döm Gemeindesiegel versehenen
Derzeichntsse über die fälligen Waisengelder für das
)u. Ende gehende Vierteljahr bis zum 30. d. Mts . i
Kiümmf einzursichen . Fehlanzeige ist nicht erfor - ' rung
Irlich , auch bedarf es keines Bezleidberichtes zur , völkeru 'ng zu Mildern . Bei der Roichrocrmöqensoer-
»inreichunig der Verzeichnisse . ^ “ . "v> 1 r  "

Die Bescheinigung hat zu lauten:
„Die vertragsmäßige Verpflegung und Er - Auch würden die RHÄnMnder bei der Stellenbe-

Mehung der .vorgenannten Waisen wahrend sctzung genügend berücksichtigt . Für die Behebung
der nherefipupirhnetert Keit beickeiuiat ." ' der Wohnungsnot habe ich mich mit den rheini-9 S der obenbezeichnstenZeit bescheinigt.

' J Sie kann schon am 20. d. M . datiert sein . Ich
* ** strvarte daher , daß die Einreichung der Vrrzeich-

LL - , gj n'1le pünktlich zu dem gestellten Termine erfolgt.
^ ■€ Wiesbaden , den2. Mürz 1922.

)f. Kreiswohlfahrtsamt.
Adr. IIx : Jugendwohlfahrt und allgem . Fürsorge.
J .-Nr . II . W . 119/1 . S ch l i t t.

^ l

Nr. 121.

scheu Gemeinden verständigt . Es ist aber schwer,
alle Wünsche zu erfüllen , da es nicht nur an Bau-
nritteln , sondern auch an geeigneten Arbeitern
fehlt . Auch mit den Besatzungsbehörden ist der
Präsident der Reichsvermögensveawaltnng hnisicht-
lich der Forderungen der Besatzungstruppen zu
»einer Verständigung gelangt . Eine Beseitigung
des Schatzministerlums würde ^ die Lage nur noch
komplizierter machen . Es würde genügen , wenn
die Regierung an der Vereinfachung der Verwal¬
tung abbeite . Auch die KriASgesellschaste ^ smd -r-

Erinnerung.
Die mit Erledigung meiner Verfügung vom .— »• — . - - - - v net

l. , Februar 1922, J .-Nr . II . 239/1 , betreffend Ein - ! heblich abgebaut worden . Fur die UEtanüe v^
.meyung der Sprungregffter für die Ziegenböcke im ihnen ist niicht die Republlk »v,. iant .v ,» 1 j,
^ehee 1921 rückständige Poliizeioerwaltungen und die frühere kaiserliche jtegierui g. V,!c u .'n
Bürgermeister werden an die Erledigung erinnert , des Krieges gearbeitet wurde , da - stinkt zum v

Erledigungsfrist bis zum 15. Mürz 1922. mel . Redner nimmt alsdann die Beamten
Wiesbaden , den 2. März 1922.

d- s . d4s !nr^ 3 --Nr . II . 239/2 . \ Der Landrat.
irti zum Sp^ ~ ' *

--rs

iIU sum 122.
i««« '" '" ",,V
[mtigen U" Daeienigen Bürgermeister , welche mit der Er-

nuf pem Migung meiner Verfügung vom 8. Februar 1922
oil̂ rr ^ ^ hlatt Nr . 18/72 ) ' betreffend : Halten einer
tzEo ^ ö^kfchrist für die Standesämter noch Nm Rück-

Wsucht ,tDei-ben  um sofortige Berichterstattung
Wiesbaden , don 2. März 1922. '

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
S ch l i t t.

Ministeriums gegen den Vorwurf in Schutz,
den Korruptionserscheinungen beteiligt zu je n . Di
Beamten hätten sich als durchaus . zuverlässig _
pflichttreu erwiesen . Auch die u5alle Fink , » W
und Morwilius hätten -mt den Beamten beim M.
nMerlmn nichts zu tun . Der Gedanke der
stelluna eines Sparsamkeitskommissars muß Heiter¬
keit erregen Sparsamkeit kann nur erzwungen
werden d°u7ch de / Finanzminister und den Reichs-
taa  Ich bitte um Ablehnung des Antrages auf Be-
I*“t 8  y . SÄfRWSJW d-n » ca m
!SS “S . “ÜÄ7 . . Ä 7 -, L
flüiqun « der Leerlaufarbeiten . Der Abbau muß
reiflich vorbereitet werden . Vielleicht erweisen sich
auch das Crnährungsministerinm und das Wieder-
aufbaumtnisterium als abbruchreif . Eine zentrale
Reichsbanverwaltung können wir nicht entbehren.
Aber trotz aller anerkennenswerten Arbeit aus
deren Gebiet dürfen wir uns nicht der Illusion hm-
oeben als ob z. B . aus den deutschen Werken m
obsebbarer Zeit größere Einnahmen erzielt werden
können . Redner wendet sich ebenfalls gegen über-

„ ... r . ~y,.. —. c *7 i hpt tricbcnß Sßj -cî wncj&töftßn , bic 62  uns unvnÖQlid)
LiScutWa , rmn,; 2' ^ ar3 ' c ® te  Interpellation . ^ ^ j , Reparationsleistungen auszuführen.

Voksparte . auf eine bessere Bersorgang maapen p allgemeine Aussprache und

Die versäumte Ariedensmc
Irrhre 1917.

Mönche n . Die „Münchener
richten " setzen ihre Veröffentlichung aber die an¬
geblich versäumte Friedensmöglichkest »m Jahre
1917  fort und zwar mit einem Bericht über die Be¬
sprechungen in Berlin am 26. März 917, an der
Reichskanzler von Bcthmann Hollme >, der öster¬
reichische Minister des / Aeußern G . af Czernin.
Staatssekretär Zimmer .nann , Botschnster ^ Prinz
Hohenlohe und Unterstaatssekretär von Stumm
teilnahmen . Czernin stellte dabei fest, daß Oester¬
reich-Ungarn ain Ende seiner Kräfte angekommen
sei und den Krieg über den Herbst hinaus .unmög¬
lich fortführen könne . Die polnischen, , tschechischen
und slowakischen Arbeiter legten gar , leinen Wert
daraus , daß der Deutsche siege. De .stjchland habe
ein Kriegsziel , das von dem ganzen L !k angestrebt
werde , während das aus Nationalität , \ zusammen¬
gesetzte Oesterreich -Ungarn ein solch js Kriegsziel
nicht habe . Er hoffe zwar , daß ma bis August
oder September aushalken könne , es 4 aber nicht
sicher. Die Unterhaltung bezog sich r dir terri¬
torialen Fragen hinsichtlich Serbiens . »Rumäniens
und Polens . Czernin erklärte , daß Oesterreich-
Ungarn einer Vorherrschaft in Polen nur zustim¬
men könne , wenn es in der Walachei entschädigt
werde , von Bethmann Hollweg äußerte , daß
Polen in den deutschen Zolloerband ausgenommen
werden müsse, weil es nur unter diesen Umständen
ein sicherer Nachbar für Deutschland werden könne.
Einig war man sich darüber , daß jede Möglichkeit
eines Friedensfühlers ausgenutzt werden müsse, daß
man sich aber unter keinen Umständen nach außen
hin eine Schwäche anmerken lassen dürfe , weil man
sonst gerade das Gegenteil erreichen würde.

Neue Verordnungen der Rheinland-
kommijsron.

Coblenz.  Die Jnleralliierte Nheinlandkom-
mission hat dem Reichskommissar eine neue Ver-
oidnung «Nr . 107) zur Aenderung der Verordnung
53 über SIreitiglbl,en über das gewerbliche ArckÄls-
verhältni - zugchcn lassen . Sie bestimmt , daß in
allen Fällen , wo die Rheinlandkommission der Auf¬
lassung ist. daß die Durchführung  des von ihr in
der Bervidnung 53 vorgeir -honea Schlichiungsvcr-
fahrens über Streitigkeiten über das gewerbliche
Arbeitsheihälrnis üniunlich ist oder nichl zum Zie -e
geiährl Hai. es Sache der Rheinlandkommifsion ist,
alle Maßnahmen zu ergreifen , die sie zur Beilegung
des Sireiles oder unter den obwaltenden Umstän¬
den sonstwie cr ' orderlich höit . Die Verordnung tritt
am 1. Mürz  1922 in Krall.

Die Interalliierte Rheinlandkommission hat
dem RÄchskomntissar für die besetzten rheinischen
Gebiete in Coblenz eine neue Verordnung zugehen
lassen, die bestimmt , daß öffentliche Fähren
über den Rhein  im Einvernehmen mit der
Besogu ngsbehürde eingerichtet und aufgehoben
werden dürfen.

wb Loblenz . Die llnierallncrkc Rheinlandkom
wlskion hat die Wochenschrift „Rheinischer Beobach¬
ter ", heransgegehen in Berlin , Stronstr . 50, vom 1.
März an auf die Dauer von drei Monaten im be¬
setzten rheinischen Gebiet verboten , weil ein in Nr . 3
der Wochenckchristenthaltener Artikel die Würde und
Sicherheit der 'Besatzungstruppcn zu verletzen
eignet sei. Außerdein hat die Kommission den
trieb des Buches „Die Schrecknisse der französischen
Legion ", Itzeransgeber Hermann Schassenstein in
5iöln , im beseizten Gebiet verboten.

Likck AiikW ?! m  MMiMrikM.
Berlin,  2 . März . Das P o st m ini -

ft e r i u m hat dem Reichstag eine Denk¬
schrift über Vereinfachung und
Verbilligung von Verwaltung
und Betrieb der Reichspost- und
T e l e g r a p h e n - B e r m a l t u n g zugehen
lassen . Wie es in der Denkschrift heißt , wer
den die bisher eingeleiteten und noch beabsiätz-
tigten Aenderungen in der Verwaltung mit
den Vereinfachungen des Geschäftsbetriebes im
Ministerium selbst eine Verringerung des Per
fonalbestandes in absehbarer Zeit zur Folge
haben . Ebenso werde im Verlause späterer
Jahre eine Verringerung der Oberpostdirek¬
tionen von 45 ans 35 möglich sein . Ferner be
dürfe die Frage , ob die Bahnpostümtsr nicht
teilweise geschlossen ^ werden könnten , einer
Prüfung , die bereits eingcleitct sei . Noch
weitergehende Einschränkungen der.  Brief¬
kastenleerung und der Bestellung hält die Post¬
verwaltung ' nicht für angängig . Die Denk-

Sa«-;
i. Amt
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Nichtamtlicher Teil.

WM.

Parad -e begangen ; außerdem fand eine
Massenversammlung  im großen Theater
statt , wo Trotz k i ausführte , es sei möglich , daß
die internationalen Beziehungen Rußlands im
Frühjahr koinplizlerter würden . Das Proletariat
müsse sich also oorbereiten , um einen etwaigen
Schlag zu parieren . Jede Woche der Verfchiebling
der Genuakonferenz müsse für die Rote 2lrmee eine
Lehr - und Vorbereilungswocho sein , denn die Zeit,
die Rußland notgedrungen auf dem Gebiet der
Diplomatie verliere , müsse durch die Stärkung der
Armee eingehott werden . Am l . Mai dürfe in der
russischen Armee kein Analphabet mehr vorhandeik
sein. Trotzki schloß mit den Worten : Wir wollen
siegen und haben fest bsschlossen, uns zum Kampfe
vorzubereiten , wenn man uns etwas aufhatst und
wir gezwungen werden zu kämpfen.

Irankreich.
wb Berlin . Eine Telegraphenagentnr verbrei¬

tet Ausführungen Polncarcs über die deutsche Ar-
rMerieoorschrift , die nach seiner dort wiedergegebenen
Behauptung den Osfcnsivkrieg in begeisterter Weise
rühme . Die Arlillcrievorschrij !, aus die der Mi¬
nisterpräsident Bezug nimmt , hat selbstverständlich
die Aufgabe , die Truppen ans den Kamps vorzube¬
reiten . Daß dabei von einem Ofsensivkrieg mit kei¬
nem Wort die Rede ist und daß an einen solchen nie¬
mals gedacht wurde , versteht sich von selbst. Wenn

.einmal in der Vorschrift van einer Vorbereitung auf
den 5lr !eg gesprochen wird , so hatte das Rcichswrhr-
minislcrium den Fall im Auge , daß Deutschland
durch einen feindlichen Einfall oder durch den Ueber-
tritt fremder Tr »» " en, wie seiner Zeit in Ostpreußen,
vor die Notwendigkeit einer kriegerischen Lesensive
gestellt wird . Eine solche ist auch durch den Vertrag
von Versailles nicht untersagt.

Aus der französischen /Kammer.
Paris,  2 . März . Der Abg . Beuazet

verweist auf die Bemerkung des Berichter¬
statters Fabry , Deutschland könne trotz der ihm
auferlegten Abrüstung durch seinen organisa¬
torischen Geist die Mittel finden , sehr schnell
ein furchtbares Heer auf die Beine zu bringen.
Er verliest ein Schriftstück , das Einzelheiten
über die Oorganisation des zukünftigen deut¬
schen Heeres bringt , und legt dar , daß Deutsch¬
land cs verstanden habe , eine mächlias Selbsi-
schulzorganisation zu schaffen , trotzdem der Ver¬
trag ihm nur ein t )cer von 100 00ö Likann zu-
gestche . Man inllsse deshalb etwas anderes
finden . Was nötig fei . sei eine Organisation,
die Frankreich gestatte , seine Anverlchrichkeit
zu gewährleiste !:. Der Redner erklärt , er werde
in der nächsten Sitzung auf die Wichtigkeit des
Funktionierens der Verkehrs - und Ver¬
pflegungsmittel zu sprechen kommen . Die
Sitzung wird sodann vertagt.

England.
Lloyd George.

Eine Londoner Meldung der in Köln er¬
scheinenden „Colügne Post " bestätigt,
daß Lloyd George au Chamberlain einen Brief
gerichtet habe , in dem er diesem auseinander-
fetzt, daß er nicht länger mit ihni zufanunen-
arbeiten könne , wenn Sir Pöunger als Wort¬
führer der Konservativen Partei auftreten
dürfe . Er sei willens , mit Vatfour und Cham-
bcrlain zusammenzuarbeiten , solange sie die
Wortführer der Partei seien . Der erste Mi¬
nister kündigte den Führern des Unionistischen
Flügels der Koalition an . daß sie zwischen zwei
Alternativen wählen müßten : entweder bei der
Koalition vollkommen loyal zu sein , oder er
t r e r s als erster Minister und Führer der
Koaiition zurück.

wb London, 2.  März . Gestern abend
hat sich in der politischen Krise nichts geändert.
Indessen deuten Anzeichen daraus hin , daß die
Anhänger der gemäßigten Richtung alles tun,
um die Koalitian zu retten . — „Daily Tele¬
graph " schreibt , in wohlunterrichteten Kreisen
herrsche die Hoffnung vor , daß die Schwierig¬
keiten überwunden werden und die Koalition
vor einem Bruch bewahrt werde.

äMm  AMellrmgeA.
Seine Verbilligung der Zignwllen . Der Ber¬

ber Ztgarettensaorikanten Deutschlands teilt
mit , daß die kürzlich gemeldete Ermäßigung der
Zigarettensteucr keine Verbilligung der Fabrikate

ein

jchrift schließt zusammenfcsjend , oatz« oie | bringen kann , weil es nur eine Herabsetzung der
vollzogenen Vereinfachungen und Verbilllgun - ^Steuersätze ist, die durch die Erhöhung des Gold-
gen eine Ausgabeverminderung um eine Mu - zollaufgeldes und die Verteuerung der Herstellungs-
liarde zur Folge gehabt hätten . Eine aus .lleit-
gliedern des 27 . Zlusfchusses und aus Ver¬
tretern des Verkehrsbeirates , des Beamtenbei-
ratss und des Zentralbetriebsrates bestehende
Kommission soll die Einrichtungen der Post-
und Telegraphenverwaltung zum Zwecke der
Vereinfachung prüfen.

Rußland.
Eine Rede Trohkis.

Moskau.  Der vierte Jahrestag der Schaf¬
fung der Roten Armee  wurde mit einer großen

kosten längst bedingt wurde.
Ein iUahnwori hindcnburgs . Hannover,

2 . Marz . Gelegentlich der Einweihung der städt.
Speisehalle , zu der neben den Spitzen der Behör¬
den und Vertretern der Hannoverschen Industrie
auch Generalseidmarschall von Hindenburq erschie¬
nen war , ergrlsf dieser das Wort , als ein Kricas-
teilnehmer während der ..Feicr ihn als Dorblld hin-
stellte . Hmdcnburg sagte u. a ., {ein Herz gehöre
der Jugend . Er drückte seine Freude darüber aus,
hier einen Geist zu finden , der uns wieder in die

Zzühe bringen werde . Gott erhalte uns den Geist
^von 1914 . Wenn wir diesen Opfergcist nicht haben,

dann enden wir mit Schande.



Tktiin. Die Vertreter des Hauses 5)ohenzollern
haben der preußischen Regierung borgeschlagen, das
Reichsgericht mit der schiedsrichterlichen Entscheidung
in der Auseinandersetzung zwischen dem preußischen
t- taai und dem Hause Hohenzollernzu betrauen.

Berlin. Wie die Blatter Mitteilen, ersuchte v.
I a g o w , der gegenwärtig in Gollnow (Pommern)
leine Festungshaft verbüßt, seinen Vereidigcr, das
Wiederaufnahmeverfahren beim Reichsgericht in
Leipzig zu betreiben. Er übersandte zu diesem
Zwecke seinem Verteidiger entsprechendes neues
Beweismaterial.

Berlin. Der Halleiche Kommunist Lemck, dessen
Aussagen über den mitteldeutschen Putsch in den
bei Klara Zetkin beschlagnahmten Akten besonders
belastend für die kommunistische Parteileitung
waren, wurde seht gegen Kaution aus der Unter¬
suchungshaftentlassen. ,

Die Prämie für die Ergreifung der Mörder
Dakös. Die spanische Kommission für die Verteilung
der zur Crmiitlung der Mörder Datos ausgesetzten
Prämie hat beschlossen, eine Summe von 800 000
Mark nach Berlin zu schicken und den bis zu 1
Million Pesetas verbleibendenRest zur Auszeich-
nung weiterer Personen zu verwenden, die zur
Ermittlung beigeiracstnhaben.

London. Von Seiten der Regierung wurde im
llnterhause mltgcteilt, daß die r u j i i f ft) c Schuld
a n Großbritannien  561 500 300 Pfund
Sterling betrage ausschließlichder Zinsen seit 31.
Dezember 1918,

London. Nach Mitteilung des Schatzkanzlers
fei die Regierung der Ansicht, diß das Fkoitenver-
fonal nur auf 88 000 Mann herabgesetzt werden
könne. Für das Heer schlage, die Regierung eine
Streichung von 24 Linienbataillonen, 5 Kavallerio-
dimsionen und 10 Prozent der Artillerie vor.

MMt8nisLWMMg.
Hochheimer Lokal - Tlachrichkem

* Nassauischer Kommunal-
l a n d t a g. Dein am 6. März ■• ■zusammen¬
tretenden Kommunallandtag wird auch der
Bericht der Bezirksverwaltung vorgelegl, in
dem über die Finanzverhälinisse das folgende
ausgeführt wird : Gegenüber dem Voranschlag
1921 wird mit einem Mehrbedarf non 10.63
Millionen Mark zu rechnen sein. Die Grund¬
lagen einer ordnungsmäßigen Finanzgebarung
werden insbesondere dadurch erschüttert, daß
die Staatsdotationen eine Erhöhung noch nicht
erfahren haben. Nach neueren Informationen
aus Berlin wird für 1922 eine Erhöhung auf
den fünffache'.; Beirag erfolgen. Daher soll
nur ein Teil des Einnahmeausfalls im laufen¬
den Rechnungsjahr auf Steuern umgelegt wer¬
den, während der Rest auf die folgenden Jahrs
übernommen werden soll. Der umzulegende
Steuerbedarf für 1921 beträgt 14 773 830 Mt.
Die Nealsteuern sind allein zur Deckung des
außerordentlichen Mehrbedarfs zu schwach, und
da eine weitere stärkere Belastung nicht mög¬
lich ist, so müssen andere Steuerquellen für die
Provinzen erschlossen werden.

Der Sleuerünteil der Länder und Gemeinden.
Die im letzten Jahre vorgenommene Abände¬

rung des Reichseinkommenstepergesetzes, von deren
Erträgen bekanntlich je ein Anteil den Ländern
und Gsmemdew zufließt, hat eins Neuregelung des
L a n ü e s st e u e r g cf etz es erforderlich gemacht.
Die Novelle zum LanÄsssteuergefetz, die dem
Reichstag zugsgangon ist, bringt eine Neuregelung
des Anteils der Länder und vor. Gemeinden und
zugleich eine Erweiterung der Steuerrechte der¬
selben und zwar u. n. Vorschriften über die Er¬
hebung einer Fahrzeugfteuer und einer Getränkc-
steuer. Die Länder und GemÄndsn erhalten von
der Einkommensteuer Zwei Drültei des Ertrags,
ebensoviel aus der, Körpsrschaftssteuer, 10 Prozent
der Umsatzsteuer, SO Prozent der Grunderwerbs-
stcuer, 20 Prozent der Erbschaftssteuer und je e'.n=
halb Prozent der Rennwett-, Kraftfahrzeug- und
Gewerbeanschafsungssteuer. Der gesamte Anteil
aus diesen Steuern für Länder und Gemeinden
beläuft sich auf rund 22,5 Milliarden Mark. Län¬
der und Gemeinde» erhalten außerdem das Recht,
zur GrumderwerbssteuerZuschläge zu erheben.
Außerdem sollen die Gemeinden einen höheren An¬
teil an den, Ertrag der Umsatzsteuer erhalten und
ferner zu ihr Zuschläge erheben dürfen. Der Er¬
trag der neu cingesührten Getränkesteuer wird auf
600 Millionen Mark veranschlagt. Das Gesetz soll
bereits am 1. April 1822 in Kraft treten.

Nach Paragraph 32 der Ausfühvungsstestim-
mutigen zum Eintommenstcuctgiyeh war die
Steuererklärungfür das 2ahr 1921 bis zum 15.
Februar 1922 abzugeben. Der Reichsfirianzminister
hat diese Frist allgemein bis zum 15. März 1022
verlängert. Die Steuererklärung hat zum Gegen¬
stand die Einnahmen aus dem Kalenderjahr 1821.
Die letzte Steuererhebung erfolgte nach dem Er¬
gebnis des Kalenderjahres1920 für das Rechnungs¬
jahr 1920/21, d. h. vom 1. April 1920 bis zum 31.
Mürz 1921. Rach der am 20. Dezember 1921 er¬
schienenen Novelle erfolgt Veranlagung und Erhe¬
bung gleichmäßig für je ein Kalenderjahr. Die
Novelle tritt insoweit sofort in Kraft. Der Steuer¬
pflichtige hat daher zwar seine Einnahmen für das
ganze Jahr 1921 anzugeben bezw. Kaufleute ihr
Einkommen aus dem im Kalenderjahr1921 abge¬
laufenen Geschäftsjahr; erhoben wird die Steuer
jedoch nur für die Zeit vom 1. April 1921 bis zum
ü,.  Dezember 1921, da das erste Vierteljahr bereits
in der vorjährigen Steuererklärung versteuert wor¬
den ist. Zur Abgabe einer Steuererklärung ist jeder
verpslichet, dessen Einkoinmen im Kalenderjahr 1921
mehr als 24 000 Mark betragen hat oder jeder, der
besonders zur Abgabe einer Steuererklärung vom
Finanzamt aufqefordert worden ist. Iin übrigen ist
für weite Kreise die Frage der Dienstaufwandent¬
schädigung von Bedeutung. Damit die Dienstauf¬
wandentschädigungsteuerfrei bleibt, ist notwendig,
dag sie -wischen den Parteien vereinbart ist und den
erforderlichen Aufwand nicht übersteigt. Wie es
den Anschein hat, wird neuerdings von dieser
Steuerbefreiung vielfach Gebrauch geniacht. Im
übrigen muß in der Steuererklärungdes Ehemannes
das Einkommen seiner Ehefrau und seiner zu seinem
ftaushalt zählenden minderjährioen Kinder enthal¬
ten fein. Dies trifft jedoch nicht zu für das Arbeits¬
einkommen dieser Angehörigen. Das Arbeitsein¬
kommen der Ehefrau ist nur dann dem Einkommen
des Ehemannes zuzurcchneil, wenn der Verdienst
aus dem Betriebe des Ehemannes entnommen wird.

Wiesbaden . Musikdirektor Karl S chu r i cht
hat am 1. März das erste Jahrzehnt seines
Wirkens an der Spitze des städtischen Kur¬

orchesters vollendet. Er hat sich in diesen zehn
Jahren unvergängliche Verdienste nm die
Pflege und Hebung des musikalischen Lebens,
Wiesbadens erworben.

— Herr Stadtverordneter Bankdirektor
Deutsch  und Herr Karl Henkell  haben
dem Oberbürgermeister gemeinsam aus Anlaß
eines Familienfestes die Sümme von 159 000
Mark zur Verteilung an Arme überwiesen.
Der Oberbürgermeister hat die Stiftung mit
Dank angenommen.

sc Der Schlosser Albrecht Schild in Bier¬
stadt hatte mit einem seiner Mieter Differenzen
und als der Mieter in einem Zimmer einen
Ofen setzte, weil die Frau niedergekommen, in¬
folge der grimmen Kälte auch gleich tüchtig ein-
krachelte, war im Nu die ganze Wohnung in
einen dicken Qualm gehüllt. Die Mieter wußte
sich keinen Rat und holte die Polizei . Diese
stellte fest, daß der Schornstein der Wohnung
ganz frisch zugemauert worden war und zwar
vom Hausbesitzer selbst. Das Schöffengericht
verurteilte den menschenfreundlichen Hausbe¬
sitzer, der seinen Mieter aus der Wohnung
räuchern wollte, wegen versuchter Nötigung zu
einer Geldstrafe von 30 Mark . Der Amtsan¬
walt hatte eine solche von 200 Mark beantragt.

— In Homburg verstarb nach kurzem
Krankenlager der Geh. Negierunqsrat Julius
Keßler, Direktor a. D. der Nassauischen Landes-
bank in Wiesbaden.

— In einer Villa in der Wilhelminen-
stratze wurde dieser Tage ein Diebstahl voll¬
führt . Das ist .an sich heute nichts Ungewöhn¬
liches. Interessanter schon die Mittelung,
daß dabei ein Brotkorb aus gehämmertem
Silber mit innerer Vergoldung dem Dieb in
die Hände fiel, der einen Werk von 12 000 M.
darstellt.

Wiesbaden . Einem auswärtigen Manne
wurde im hiesigen Bahnhofswartesaal 3. und
4. Klasse, wo er cingeschlafen war , von noch
nicht ermittelten Personen die Brieftasche mit
dem Betrage von 2200 Mk. aus der Rocktasche
gestohlen.

sc Als Flickfrau war bei der Gräfin Gers-
dnrf dahier die Margarete Weber tätig . Eines
Tages verließ sie die Flickerei, ging in das
Schlafzimmer der Gräfin und holte dort aus
einem Schrank einen Brillantring im Wert
von 10 0Ü0 Mark . Wegen dieses Diebstahls
schickte die Strafkammer die Weber zehn Mo¬
nate ins Gefängnis.

fc Kriegsgericht  am Hauptquartier
des 30. Armeekorps. An dem seit dem 15. Fe¬
bruar d. I . hier am Hauptquartier des 30.
Korps errichteten Kriegsgerichts fand am
Donnerstag die enste Sitzung statt. Es hatte
sich zu verantworten der algerische Schütze Me-
brouk vom 23. Regiment in Wiesbaden , der
atn 2. Dezember v. I . nachts 1 Uhr im Kaserne¬
ment seinen schlafenden Kameraden Aiti-Dir
angegriffen, und als dieser sich gewehrt, diesem
mit dem stachen Gewehrkolben so schwere Ver¬
letzungen am Kopfe und am Gesichte beige¬
bracht, daß Aiti nach 20 Stunden denselben er¬
lag. Nach der Tat wurde der sich wie rasend
gebärende Mebrouk von seinen Stubcnkame-
raden verhaftet . Das Gericht sprach den An¬
geklagten schuldig des Mordes unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände und verurteilte ihn
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit.

Erbach. Baron v. Oettinger verkaufte die
Hälfte seiner 1921er Weinkreszenz. Der Preis
soll ISO 000 Mark per Stück (1200 Liter) be¬
trogen.

Nied. Der Haus - und Grundbesitzerverein
regt einen S t e u e r st r e i k an, indem er alle
Hausbesitzer auffordert , die 100 Prozent Ge-
bäudesteuern für das Rechnungsjahr 1921/22,
vorläufig nicht zu entrichten, sonder» deren
Stundung zu beantragen . Die Organisation
begründe! diesen Beschluß mit der Stellung¬
nahme des Gemeinderats , dem sie die Schuld
zufchiebt, daß den Hausbesitzern bis jetzt noch
kein höherer Mieiszufchlag bewilligt wurde.
Ferner beruft sie sich darauf , daß vor Beschluß¬
fassung der Steuer nicht die gesetzlichen Be¬
stimmungen beachtet worden seien.

fp Cronberg . Der ' 47jährige Arbeiter
Andreas Jäger erlitt bei einem Spaziergang
einen epileptischen Anfall, stürzte zu Boden und
geriet mit dein Kopf in eine Wasserlache, ln der
er erstickte.

sp Gonzenheim, 2. März . Die Gemeinde¬
vertretung beschloß, von dem hier wohnenden
„Wunderdoktor " Müller -Czerny keim Geld¬
schenkungen mehr anzunehmen und dem
Hauptlehrer jede Festlichkeit mit den Schul¬
kindern bei Müller -Czerny zu verbieten. Ferner
wurde der Bürgermeister von der Gemeinde¬
vertretung ersucht, sich die vertrauliche Anrede
mit „Du" durch Müller -Czerny zu verbitten.

krestcrk. Mittwoch abend wurden dem
Landwirt Engel über ein Dutzend Fenster¬
scheiben Angeschlagen. Man vermutet , daß es
sich um einen Racheakt handelt, der auf die
Tätigkeit des Engel als Mitglied der Steuer¬
einschätzungskommissionzurückzuführen ist.

Lorch. Gemeindeförster Julius Elzuer
von hier konnte in den letzten Tagen bereits
sein 100. Wildschwein erlegen.

höchst. Das Notgeld der Stadt Höchst,
die 25 und 50 Pfennig -Scheine, wird nunmehr
emgezoqen. Die Scheine gelten nur noch bis
Ende März als gesetzliches Zahlungsmittel.

Frankfurt . Am 5. März feiert Freifrau
Mathilde von Rothschild in geistiger und kör¬
perlicher Frische ihren 90. Geburtstag . Als
Tochter von Anselm Salvmon von Rothschild,
dem Leiter des Wiener Bankhauses der Fa¬
milie von Rothschild, war sie mit dem im Jahre
1828 in Neapel geborenen Freiherrn Wilhelm
Karl von Rothschild verheiratet . Dieser war
bis zu feinem Tode im Jahre 1901 der alleinige
Inhaber der Firma M . A. von Rothschild und
Söhne , die dann später in die Discontogesell-
schast überging . Freifrau von Rothschild ist
immer eine Wohltäterin großen Stils gewesen
und ihr ist die Gründung einer Reihe von
wohltätigen Anstalten zu danken. Ihren Som¬
mersitz hat hie Baronin in Köm'MM jnt

Taunus , von wo sie auch viel mit der ver¬
storbenen Kaiserin Friedrich auf Schloß Frie¬
drichshof bei Cronberg verkehrte.

fp Die Kriminalpolizei verhaftete in einem
hiesigen Goldwarenhause das Ehepaar Kurt
und Elise Schädel aus Urach in dem Augen¬
blick, als es Silbersachen im Werte von etwa
120 000 Mark verkaufen wollte. Das Paar
hatte in der Nacht zum 25. Februar bei einer
alleinstehendenDaine in Wiesbaden einen Ein¬
bruch verübt und dabei die Sachen gestohlen.

wb Aus Bankkreisen wird darauf hinge¬
wiesen, daß neuerdings wieder verschiedentlich
falsche Dollarnoten in Verkehr gekommen sind.
So ist es den Fälschern gelungen, durch raffi¬
nierte zeichnerische Schrift echte Noten von
einem Dollar in solche von 100 Dollar umzu-
waNdeln und sie -auch, da bei der Lebhaftig¬
keit des Ge û-usts die Prüfung , nicht immer
sorgfältig stattfmdet, abzusetzen. Es sei daher
vor solchen Manövern gewarnt.

fp Offenbach. Am Sonntag abend kehrte
eine Familie in der Ludwigstraße vom Spa¬
ziergang heim und scherzte im Hausflur noch
mit dein 6 Monate alten Kinde, das im Kinder¬
wagen lag. Dabei fiel das Kleine aus dem
Wagen und erlitt einen Schädelbruch, an dem
es am Dienstag starb.

Offenbach. In einein Hause an der Dom¬
straße lief das 16 Monate alte Enkelchen einer
dort wohnenden Frau in einem unbewachten
Augenblicke an das Treppengeländer . Da
dessen Stäbe weit auseinanderstehen , siel das
Kind durch eine solche Lücke in das Treppen¬
haus . Dabei erlitt es einen schweren Schädel¬
bruch und starb daran.

Mainz . Bor der ersten Strafkammer
stand der 23jährige bisher unbestrafte Bäcker
Reinhold Winternheimer aus Oberingelhcin).
der eine Reihe von Kircheneinbrüchen in Groß-
Winternheim , Ober-Ingelheim usw. verübt
und dabei wertvolle Geräte gestohlen hat , des¬
gleichen verübte er Fabrikeinbrüche. Auch sonst¬
hat er alles denkbare gestohlen, wie Wäsche,
Dachkändel, Bleirohre , Leitungsdrähte . Ferner
betrieb er auch die Wilddieberei. Er erhielt
21/2  Jahre Gefängnis.

— Das heftige Gewitter am Mittwoch
abend hatte in Mainz eine Störung im Betrieb
der elektrischen Lichtversorgung zur Folge , so-
daß etwa eine halbe Stunde verging , ehe der
elektrische Strom wieder funktionierte. An den
Fernleitungen scheint dagegen das Gewitter
nachhaltige Schäden verursacht zu haben, da
jegliche Drahtverbindung mit dem westlichen
Ausland unterbrochen ist.

fp Mainz . Der 39jäyrige Buchhalter
Alfred Hansen hat seine hiesige Firma , bei der
er erst 5 Tage angestellt war , durch Diebstahl
eines Schecks um 92 699 Mark und durch
Unterschlagung um 2540 Mark geschädigt.
Hansen ich nach Köln abgereist. Auf seine Fest¬
nahme setzte die Firma eine Belohnung von
10 000 Mark aus.

Absturz eines Flugzeugs.
Main  z. Mittwoch nachmittag gegen

145  Uhr ist ein von dem Korperal Baudin ge¬
lenktes Flugzeug in 80 Meter Höhe über dem
Fluggelände von Gonsenheim in Drehungen
gekommen und am Boden zerschellt. Der Flug¬
zeugführer wurde auf der Stelle getötet, sein
Begleiter , Korporal Boulanger , schwer verletzt.

— Aus Rheinheffen. Der den Raben an¬
gesagte Krieg ist in den Landgemeinden mit
großem Erfolg durchgeführt worden . Durch
ein von den Kreisämtern empfohlenes Gift,
das in den Feldern auf Kosten der Geineiudeu
ausgestreut wurde , sind ganz gewaltige
Mengen von Raben vertilgt worden . In der
Gemarkung Budenheim bei Mainz wurden in
wenigen Tagen nicht weniger als 650 tote
Raben vorgefunden . — Aber was bedeutet das
gegenüber der ungeheuren Zahl dieser Tiere,
deren Schwärme man jeden Morgen und
Abend beobachten kann.

Oppenheim. Ein hiesiger Geschäftsmann
sollte für ein Kistchen mit acht Flaschen Wein,
das er als Expreßgut nach Reichenhall senden
wollte, 160 Mark Fracht entrichten. Das war
ihm denn doch zu kostspielig und er versuchte es
nun bei der Post ; er brachte den Wein in vier
Kistchen (je zwei Flaschen) zur Auflieferung
und war überrascht, daß die Post es für nur
63 Mark besorgte, also um fast 100 Mark
billiger.

Dingen. Ein Milchstreik der Landwirte
macht «ch in der Versorgung der Stadt mit
Milch bemerkbar, wenn auch noch bis jetzt, dank
der Bemühungen der städtischen Malkereiver-
waltung , die Belieferung sich noch einiger¬
maßen ausrechterhaltLN ließ. Der „Ucittel-
rbein . Bolksztg." zufolge empfiehlt eine
Bauernvereinigung ihren Mitgüevern , die
Milch zu verouttern.

Darmsiadk. Die Regierung will das be-
kante ehemalige Fürstenlager bei
Auerbach,  das sich infolge der militärischen
Benutzung während und nach dem Kriege in
völlig verwahrlostem Zustand befindet, baulich
wiederherstellen und zur Einrichtung als
Volkshochschul heim auf demLande
vermieten. Im Sommer soll eine Reihe 2- bis
4wöchiger Kurse in Form von Lebens- und
Arbeitsgemeinschaften jedesmal etwa vierzig
Teilnehmer aus Arbeiter -, Beamten - und An¬
gestelltenkreisen vereinigen ; für den Winter
denkt man an einen kleineren Kreis , der
mehrers Monate zufaminenbleiben soll. Für die
Wiederherstellung fordert die hessische Regie¬
rung vom Landtag in besonderer Vorlage
352 000 Mark.

Kreuznach. Am Montag wurden hier auf
Anordnung des Regierungspräsidenten in allen
einschlägigen Geschäften jedwede Faschings¬
artikel, also Kostüme in den Verleihanstalten,
„Fastnachtsgesichter" (Masken) ufw., ja sogar
Luftschlangen und Konfetti beschlagnahmt. Am
Aschermittwochwurden die Waren wieder frei¬
gegeben. | , ,

sJipw Brandstiftw
Streik "lässigen Körperveiwb Kreuznach, 3. März . Ein _ . .

Metallarbeiter wurde hier durch gegenseiVdie ihnen zur La
Entgegenkommen vermieden. Auf Grund eEgten sich gegen!
Absttmmüstg nahmen die Arbeiter aller ji4 das §
triebe, die bei den Verhandlungen vereinbartöbmauffuhrte. Ei,
Lohi.sätze an. Morführungsraun

Die älteste Stadt . Auf diesen Ehrem>"fich starke Rauchg
kann, wie Dr. Erich Grill in der ZettschAberlassenen Km!
„Zeiten und Völker" darlegt , Worms  Anregung. Bei der
spruch erheben. Seit rund 7000 Jahren ist F¥n'& -ausgang uv
Boden ununterbrochen besiedelt gewesen. "det. Als
grabungeN am Nordostrande des eng etV ü vieler Müde
StadKezirkes haben ergeben, daß sich hier Abwehr ins Fr
der jüngeren Steinzeit (utn 5000 bis 2009'haben ergeben, de
Ehr .) umfangreiche Ansiedelungen befanden-nicht in einem' fe>
_ _ __ __ _ _ _ _ _—wen , sondern frei

iiiren, wie erwäh

Aus det Reichshauplsiadk.

neu nicht vorham
ten befolgt ward,
nicht so groß wei
sangreichen Bewe
Sachverständigen,

Ngroße FahrlässigkBerlin.  Das Landgericht als .
rufungsinstanz verurteilte zwei JuwelenhWsi^ Pen im Sinne
ler aus Riga , die je eine wertvolle Perlenkck oer.Angeklch
über die Grenze nach Deutschland gebrâ ,, Ehefra
hatten, wegen verbotswidriger Einfuhr M begründet d
einer Woche Gefängnis und 1 200 000 ÄManze Kino sich ft
Geldstrafe bezw. zu drei Tagen Gefängnis ^ geduldet werden
1320 000 Mark Geldstrafe. Die wertvol'duldet worden ist
Ketten wurden als dem Reichsfiskus verfa" „Sie können
erklärt . mis  Böhmen sta

Berlin,  lieber das Dach und durch S'̂ °"Ŝ °chIenen,
Decken gingen Einbrecher, die nachts Sfe &i
Geschäft in der Jerusalemerstraße Seidenstoff Kollegiumv
im Werte von 400 000 Mark entwendeten. Angelegenheit be

_ gelangt, daß zum
Zwillings gefäh

Millionensegen der »Men klassynlofterie. A p̂erativn Borger
die nächste Spielper-iode der prsuhisch-siüddeuW-̂ Mzek stehen jetz
Kl-a-ssentotterie wird «in -den Zeiwechältnissen dsurchten, daß beii
sprechender vollständig nduer Spielplan anfgsP'sOeb einen Teiles
Als höchste Präämi-e ist eine Million Mark /PHrbe. Die 21er;
Aussicht genommen und auch die übrigen PräB-P"» m diesem F
und Gemlnne werden entsprechend erhöht. SeifZesahr für den i
verständlich werden auch die Preise der Lose >>/werdcn könnte,
geregelt. In der sächsischen Staatslottorie ko?e>nes jetzt lljähr
das -ganze Los bereits 750 Mark. Sa hoch wftstn>mengewachsen
jedoch in Preußen nicht -gegangen werden. LeffFsnetnder getrenni
Endes hängt -die Höhe der Preise und Ge-w-ifkuiem Ä̂inde das
von dem Ergebnis der Umfrage ab, die augenblspei bester Gesuni
llch bei den Kollekteurendie Runde macht undl Zwei Kinder
über den Umfang der von jedem einzelnen Kolfwen. Am Diens
teur zu erwartenden LosbÄstellungen schätziUl^ kde zivischen Di
weisen Aufschluß geben wird. P *™ Saloppe, eir

Wegnehmen der Zeitung ans dem Hausflucstakb ber Blasen
Diebstahl. Daß die von den Zeitungsträgern in r - ,n
Hausfluren niedergclegetenZeitungen von uiibeif̂ g b̂en, als sich

Personen wcg-genommcn werden, ist keine f.P ’Qn '9? l’nöten
tenheil; es ist aber nach einem Gerichtsurteil ircy zwer 12 b
Diebstahl anzusehen und strafbar. Die StrafkaW^
in Duisburg hatte einen Zeitungsmarder Mit .^ e Erceb . D
Mark Geldstrafe bedacht und nur deshalb d's>_
milde Urteil gefällt, weil es die Straftat als 101, it h ' gjtete , d
sthlagung betrachtete. inLrTh ™ ^

wb Köln, 2. März. In -der Vechalndlustg bö. -.2
der Kölner! Stralskamm-sr {tß :n den 7M>af@ prf »Ä*
Smeets lehnte dessen Vertoldiger, Rechtsanwalt',. M
Wölff-Düsfeldorf, wieder alle Mitglieder des „ . / “S . ,1,
terkollegmins der dritten Strafkammer wegem^ cttu '.JB * t
fangenheit ab. Durch Gerichtsbeschlußwurde Mannschafte(
doch der Einspruch zurückgewiesen, Smeets auf ^ gjn
dann eine Erklärung ab, daß ihm eins 23e[eibi3.1I.,!eigneten Augenb
des Reichspräsidentendurch die Wiedergabe. . . - Mnaben ein Seil
Aufsatzes des Redakteurs Bartels vollkommen llchberzuziehen, A
gelegen habe. Eine Beleidigung des PräsidePzx̂ ^ ĵj ^ @f{.c
habe er schon deshalb nicht begangen, weil dies _
Widerspruchstehen würde zu, seiner Politik, . . . freue A
Lösung der Rheinlandfrage auf friedlichem Eich,das
herbeizuführen. Die Verhandlung, wurde schliß^ folg d̂eutsch^abgebrochenund auf Donnerstag vertagt.

Köln. Nach dem Vordild von FrankfurtUli tjUUU|Uli l •! 1t
Königsberg und Breslau wird auch die Stabt

eine Messe, und zwar erstmalig im Jahre 1923̂ 4oIIte bas ihm"anstalten. Die dazu notwendigen ÄusstelluE» .. te das ihm
und Meilebauten lallen auf dem Gelände der '/Lst, ' langund Messebauten sollen auf dem Gelände der SJfniL . -
maligen Wcrkbundausstelluiig errichtet "st lahre
Der Staat sieht eine Ausstellungsflächevon 59/y , ~le . cr n]
Quadratmeternvor. Die Gejamtkosten werden" , âr, ver!
152 Millionen Mark veranschlagt. Die BetrlebSn,.sj„^ _ '
Quadratmeternvor. Die Gesamtkosten werden'~ v -*•*'*' l'-‘*
der Messe soll privatwirlschaftlich sein, an ö# i3er,® P5Öoer Me e du  privalimriimamicy ein, an oe>^
Stadt, die Handelskammer, die HandwerkskanN'/^ ^ N de
Ne maßgebê n Organisationen von Handel
Industrie und die Gewerkschaften beteiligt MM nach D
sollen. — Die Stadtverordneten berpilligten âfrika zurück-

ei;
Vorlage der städtischen Verwaltung betreffs
tung von Ausstellungs- und Messegebäudon Ŝchwär,zer̂ abe^Beranstaltung von Messen. . ,!kr-a'at

Heidelberg. Die Eröffnung des neuen ThMvas zu übcr-M
m-a-l - R a d i u m - S o lb a,d e s -in Heidelberg vertrant» »5̂ r
folgt Anfang April. — Auf dem BalneologesPAg-g^ ^
der Mitte März in Berlin stattfindet, wird in Anr-aiu m ,
Referat über die Heilmögllchkeiten HeldelbergSH^ igentum von
gehend berichtet werden. Gutachten erster » W ler ihm ieüt üa
täten (Geh. Reg.-Rat Frestuius-Wiesbadm, R ’&i]
Kimka-Sma , Prof . Salomon -HeDelberg. Nachzätifenm
Becker-Heidelberg usw.) bestätigten übereinstlivWvon d̂em
die große balneoloaischeund therapeutische 25$ , ‘ ‘die große balneologischeund therapeutische fxhx^
tung der neuen Quelle, die Radium nicht nus.

vor

he Sage,
ioiiyj uci neuen 'uic .Hituiniii iirûi /s•
Emanation, sondern auch in fester Form enthg'), i^ugocr

Die Gchderobe des deutschen VvMasßerSh ; ßche Sage,
en. Wie aus Rom gedrahtet w!öd, ist -aufj ' . .^ rq?l8ert6

Strecke München—Rom tos Grahaepäck des ~ ÄPro“; .
scheu Botschafters Fveiherrn v. Neurath nacĥ j gejpann°^Ladesichtiger Entfernung der Plomben mit einem ,
schlüssel geöffnet und fast sämtlicher Garderobe y s ' « n
Botschafterinberaubt worden. Der Schaden wK. 5-,,?/, , ,
erst bei-der Aiisliefer-tuig des Gepäcks bemerkt--A mc h u®>'st
Botschafter meldete Schadenersatz bei der it-st'^- verteilt^
scheu Bahnl-oitung an, doch-ist die Feststellung.̂ des Farmerb̂ -
Sch-adenelisatzpflicht-i-gen sehr erschwert, da nichtL
stcht, ob der Diebstahl auf der deutschen, der ÄK erwiderteS b
reichischen aber der italienischen Strecke du dworden -ist. ^ -fein

Der Brand des Harburger Welikinvs, der e ftrau, die
Wähle dwie gestern kurz-gemeldet, am latenfomitag voW sn„^

Jahres ereignete, hat in viertägiger -VerhaiE ., ^ y Msr
vor -der Strafkammer sein gerichtliches Nachspif!.?f nrr- f ^ cn  ' örnu
landen. Der -Vorführer Albert Voi-gt und die .
pächterin-Ehefrau Schaffrinski waren der
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s-flgcn Brandstiftunq . sahrlässiüen Tötung und fahr- Lei der Explosion unversehrt , während ein Mit-
Streik ^ -lässigen Körperverletzung anqeklagt. Beide bestritten !reisender getötet und mehrere andere verletzt wur»

egenseitiüsdie ihnen Zur Last gelegten Straftaten und beschul- den. 2er Täter konnte nocĥ mcĥ êrmitteb ive. den.
sjrunü eiWigten sich gegenseitig. In einem Hause Am Sand

lad ?.

aller ^ befand sich bas Kino, zu dem eine steile Treppe
ereinbartkiNnaufführte. Ein Film geriet in Brand , die übrigen

«n der Wand hängenden Filme sowie der ganze
l!»̂ orführungLraum fingen Feuer , und es entwickelten

Ehrkm stch starke Rauchgase, öen völlig sich allein
t ZeitschNuberlassenenKindern entstand eine furchtbare Auf-
r M S Anregung. Bei der Flucht durch den Haupteingang

Iren ist -ausgang wurden zwölf Kinder getötet, neun
msen. W ^erwundet. Als die geschlossene Nottür aufgerisscn
S enaeEZ ^ ^ ° : stürzten mehrere Kinder die Treppe hinunter,

lller fer. uielcr Mühe wurden etwa 40 Kinder durch die
-malll? °stwehr ins Freie gebracht. Die Feststellungen

- -s . i, ^?ben ergeben, daß die Filme entgegen der Vorschrift
oesanve - nicht m einem feuersicherenKasten aufbewahrt wur¬

den , sondern frei an der Wand hingen, die Not¬
türen , wie erwähnt, verschlossen und Äufsichtsperso-
nen nutzt vorhanden waren . Wenn diese Norschrif-
len befolgt worden wären , hätte das Unglück wohl
nicht so groß werden kennen. Auf Grund der um¬
fangreichen Beweisaufnahme und der Gutachten der

die teilweise auch der Behörde
als Fahrlässigkeit vorwarfen , wurden die Ange-

welenhE ^ glen im Sinne der Anklage für schuldig befunden
Perlenkst ^ ' " der Angeklagte Voigt zu einem Jahr drei Mo¬
li aebr ^ Is- tcn'. die Ehefrau Schaffrinski zu zwei Jahren Ge-
rtnfiihr sSu 92tS ^urteilt . Die milde Beurteilung wird da-
1000 begründet, daß der Vorführungsraum und das
»„ .■m!« iJÄr "® iich in einem Zustand 'befanden, der nicht
angniS geduldet werden durfte, aber von der Behörde ge-

wertoolwuldet worden ist.
rs verfaß können auseinander nicht kommen". Die

nus Böhmen stammenden Schwestern und zusam-
durch E °ngewachsenen Zwillinge Josefa und Rosa Blazek,

; aus etnc;f !f  augenblicklich in Amerika weilen, wollen sich
SeidenstE - einmal voneinander trennen lassen.

V,in  Kollegium von New Yorker Chirurgen hat die
rioeren . Angelegenheit begutachtet und ist zu dem Beschluß

iwfr öum mindesten das Leben des einen
Zwillings gefährdet werden würde, wenn die

otterls. rMeration vorgenommen wird. Die Schwestern
4üddeuts»Aiazek stehen jetzt im Alter von 35 Jahren und be-
iltnisstn. stl stsn, daß beim Eintreten des natürlichen Todes
a aufgechk s emen Teiles auch der .des anderen erfolgen
n Mark .. „st . ' Aerzte trösten die Schwestern damit,
jen Pränll 6 m diesem Falle eine Operation ohne Lebens-
yöht. Sei '̂ l̂ayr für den überlebenden Teil vorgenommen
er Lose 'Erden konnte. Eine der Schwestern ist Mutter
tterie kol>nes fetzt 11jährigen Kindes. Zwei andere „Zu-
o hoch Wuvmniengewnchsene" sind allerdings seinerzeit von-
den. snander getrennt worden. Die eine gab ebenfalls
nd Gew» einem Kinde das Leben, das heute acht Jahre und
s crugenblwei bester Gesundheit ist.
acht undJ Zwei Kinder tVif einer Eisscholle abg.eschw Vn-
rlnen KoUMtti. um Dienstag nachmittag spielte sich aus der
> schätzu-î lde zwischen Dresden -Blasewitz und dem Wasser-

.wevk Salome ein aufregender Vorgang ab. Unter-
Hausflur hcno der Vlasewitz-Loschwitser Brücke hatten am

ägern in E ^ken Ewuser mehrere Knaben sich auf das Eis
oon unbc!"be8^ben, als sich unerwartet eine drei bis vier
ft keine NAteter lange und einen Meier breite Eisscholle, auf
jtsurteil sich zwei' 12 bis 13 Jahre alle Knaben befanden,
StrafkanEE Ufer losloste imd rasch nach der Mitte der
er mitMe Mrieb . Die Kinder mit einem Kühn zu
eshalb teiner  zur Hand war.
at als stM °n fürchtete, daß die Eisscholle jeden Augenblick

mit den jungen Menschen versinken werde. ' Spiel-
Mdlursa ß5 ^ °derr verfolgten am User ihre Freunde , ohne
n UedakSne » beistehen zu können. Nachdem vom Wasser-
tsanwntt Loschwitz aus das Wasserwerk Saloppe von
er des Vorgang telephonisch iM Kenntnis gesetzt wor-
- wegen- mar ' rüstete sich das Mafchinenpersonal zum
< wurde ffj°" ungswerk Mit Stangen *int, Seilen n,arteten
Zmects i' inL „ rlnJ^)â el2 oberhalb des Restaurants Sa-Smeets

eraab1^ 97ni7 ^ ^ °^ ^ gelang es ihnen auch, den
feliKnaben em Se,l zuzuwerfen und sie ans Ufer ber-

0mderzuziehen.  Als das Rettungswerk geglückt war
tSenbarst dis Scholle in mehrere Stücke '

Politik , }. . ®cr frcue  Askari . In Berlin wird ein Erleb-
lichem EM bekannt, das einen glänzenden Beweis für Äon
cde kebließ̂ rfolg deutscher Kolonisationsarbeit darstellt Wäb-
aat , rend des Feldzuges hatte der Gouverneur von
nkfurt a-Neutfch,Ostasrika eigen? Goldstücke für die Kolonie
e Stadt istfElcsant mit Unterschrift „Deuksch-Ostasrlka") prä-
ue 1923, clSenTr lassen. Ein deutscher Offizier, Leutnant E .,
Ai-sstellu4? Ele das ihm gehörige Gold auf den unsicheren
nde der ĉ gen nicht länger bei sich tragen und entschloß lick,
T .«-Eher • ~ -

. . .. entschloß sich
et  im Jahre 1916, es zu vergraben än einer

ggii« telle, die er mit einem Askark ausgesucht hatte.e von
i werden ,r5>cr Äskari versprach ihm, das Geheimnis zu
Bet îeöSŝ ^ ^ r und soinöm Leutnant später beim Aus-

nu' "smden der Goldstücke behilflich zu sein. BaD
neekskai!il"'r wurde der Offizier verwundet , geriet in Ge-

siandel >'?I" stSenschaft und kam nach vielen Abenteuern
ket-iiiat Emltießlich nach Deutschland zurück. Kürzlich erschien
villiaten bcii  ihm ein Herr , der eben van DeuLsch-Ost-
iv?sss 69̂ t ' ""ii zurückgekehrt war . Er berichtete von dem
-bäuden Erlügen Empfang durch die. Eingeborenen . Ein

schwarzer habe ihn beiseite genommen und ihn ge-
oi ,pii  Tbi -fe 19*, ob er bereit sei, seinem Herrn in Deutschland
ilbelbera zu übcrbringen . Als er versprach, das An-
liicoIoqe»' ' A- pI°" le abzuliefern-, habe ihn der ehemalige
>irh im cinS . m den Busch geführt und vor feinen Augen
d->lbs-as ^ " öahl Goldstücke ausgegraben , die er als das
-ü <>- Äiltziz von Leutnant S . bezeichnete. Dies wollte
- - " W ^ .̂hm übergeben . Der überraschte Offizier bc
bora' ' die Erzählung des Askari unld fand beim
roinstiiiii»^ ««« -kahlen zu seiner Freude , daß nicht ein Stück
tische fehlte ^ VOt  Jahren vergrabenen Golde
ün^enthäbll Ein sungverheiratekcr INanm so erzählt eine

5 astmdlfche Sage , wendet sich an feinen Vater um
> Rt aus / eigentlich Herr im Hause sei — der Mann
ict des ^der die Frau . Der Vater lächelte und sagte: „Hier
tb nach ni(;ln  Sobn , sind hundert Hühner und ein Pserde-
eineui Gespann. Lade die Hühner ans den Wagen und
arderobe !. immer ein Ehepaar wohnt, forsche nach, wer
baden lvÄ 2A "n Hause sei. Ist es die Frau , dann lasse ein
bemerkt, h  Sp ? öuruck, ist es der Mann , gib ihm eines deiner
der itaE Ä -̂ de. Nachdem der junge Ehemann bereits 99
■j.u.«.,«ir E 5i"Mr verteilt hatte, kain er an ein einsam stehcn-

sarmerhaus und stellt
>m Hause sei. „Das

eerte mit stolzem Selb
. - , °" >stt du das beweisen? .im n

j,ef fl { ," e rirau . die denn auch bestätigte, was er dehaup
iiläa mrt'Cl '"iLöhle dir also eines meiner Pferde aus ",
Nervav î'3 ,11«M N' ohlzufrieden der Besucher. „Da möchte ich
NacksvielZ AbL den Braunen haben." „Nimm ihn nur."
nd die A'Ä "U 30g die Farmersfrau ihren Mann beiseite
dor sah" , -di . '*sch einer längeren Zwiesprache sagte dieser:

"71? Zmube, ich möchte doch lieber den Schimmel
,,  l „ 0'nen. „Nichts da — du bekommst ein Huhn!"

f , 11 öc,r ^ "sucher und fuhr mit seinem leeren Wa-
gm nach Hause.

Mmucht 11 e.CS 8nrmerhaus und stellte die übliche Frage , wer
m der iis- . L 'M Hause sei. „2U bin ich selbstverständlich»,
e irüsAÄ - , Kan s/b ^ olzerrr Selbstbewuhtsein der Farmer.
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ijv, ? er  Worb im Eisenbahnzug. Elberfeld.
, tcrsuchung über die Explosion in einem

i?,ubahnzug hat ergeben, daß es sich um einen
vorbere,tet ^ ' Mord an dem zu Tode gekommeum
roll H°lwig aus Barmen handelt , und daß die be-
fF' rS toor  einigen Monaten in Barmen in. einem

firnbahna-bteil vierter Klasse erfolgte Explosion
vamit zu-sammenhängt . Auch damals hat sich Hel-

Er hat seit tangerer Zeis den Wirt Helw.ig au-,
einen Resten verfölgt. Auf das Crgreifon des

Täters wurde von iKr Eifenbahnverivaltung eine
Belohnung von 10 000 Mark ausgesetzt. Auch vom
Regierungspräsidenten steht eine Belohnung in
Aussicht.

wb Freiburg , 2. März . Der im Gebiet des
Belchen liegende Nonnenmytt -Weiher ist gestern
infolge des starken Wasserdrucks als eine Folge der
Schneeschmelzsa u s g e b r 0 che n. Riesige Wasser-
mengen stür-en das kleine Belchen-Wiesental hinun¬
ter und gefährden das Elektrizitätswerk in Neuberg,
das bisher aber noch gehalten hat werden können.
Das Dorf Bürchau hat schweren Schaden gelitten,
ebenso ist das Sägewerk bei Bürchau schwer be¬
schädigt worden. Große Mengen . Baumstämme
wurden von den Wassermengen zu Tal getrieben,
ebenso wurden zahlreiche Brücken und Stege zerstört.
Verluste an Menschenlebensind bisher — soweit be¬
kannt — nicht zu beklagen.

In Südamerika ist zurzeit Sommer und das
Vadeleben auf der 5)öhe. In Rio de Janeiro hat die
Polizei von den städtischen Behörden^ den Austrag
erholten, darüber zu wachen, daß die Badeanzüge
ich inner halb der Grenzen des Anstandes halten
und daß vor allen Dingen Badelustige sich in den
Straßen nur dann im Badeanzug zeigen dürfen,
wenn eine entsprechende Umhüllung, etwa durch
Laten oder Badehandtücher, gesichert ist. Das Publi-
ku'.n der brasilianischen Hauptstadt will sich diese
Bevoiniundung der Pblizei nicht gefallen lassen, und
die Folge ist, daß man diese Verfügung mit allen
Mitteln lächerlich zu machen versucht. So wurde
kürzlich ein junger Mann von der Polizei aufge-
grisfen, der seinen Badeanzug mit einem Moskito¬
netz „verhüllt" hatte. Ein anderer zog über das
Badetostüm einen Frack und stülpte sich dazu einen
Zylinder auf. Lluch er wurde von der PolizeWve-
;en Verhöhnung einer öffentlichen Einrichtung
estgenonunen und bestraft.

Der Zimmcrgarien im TNärz. Für den Zim¬
mergärtner ist der März der rechte Frühlings-
monat. Das Verpflanzen wird fortgesetzt und
möglichst beendet. Die täglich wärmer wirkende
Sonne verlangt gewissenhaftes Gießen aller Pflan¬
zen und wiederholtes Besprengen der Blattpflanzen
im warmen Zimmer . Die Kübelpflanzen sind reich¬
lich zu lüften und abzuhärten ; zu dichte oder in be-
timmte Formen zu haltende sind kurz oder , ent-
prechend zu beschneiden, mit Ausnahme der Früh-
singsblüher, bei denen es erst nach dem Verblühen
geschehen darf . Hortensien, Fuchsien usw. werden
aus den Ueberwinterungsräumen gebracht, ver¬
pflanzt (mit Ausnahme der Hortensien), stark zuge-
chnitten und zum Schutz gegen Ungeziefer oft bc-
vrengt. Den Winter über ruhende Knollen und

Zwiebeln sind jetzt zu pflanzen. Die abgeblühten
Alpenveilchen häit man allmählich immer trockener,
damit sie einziehen. Dagegen werden die ange¬
triebenen Knollen und Zwiebeln verpflanzt und die
Sämlinge verstopft. Stark treibende und einge¬
wurzelte Pflanzen können schon ab und zu einen
schwachen Dungguh erhalten. An sonnigen Fenstern
entwickeln die Treibzwiebeln und -knallen jetzt
schnell ihre Blüten , brauchen aber, zumal^ die
Hyazinthe auf Gläsern, sehr viel Wasser und dürfen
der direkten Sonnenbestrahlung nicht ausgesetzt wer¬
den.

Mt Wtrd >egMZ chnes Lrjtiegsgjew'mWitz , der
es in kurzer Zeit zu einem mehrfachen Millionär
gebracht hattet , wurde in einer Verhandlung vor
der Berliner Strafkammer arrfgeroM. Angsklagt
wegen gewerbsüläßigen und verschleierten Wuchers
waren der Bankier Vogdt und der Kaufmann Rich¬
ter. Beide murüön beschuldigt, dem Kaufmann S.
in Wannsee bÄ einem Darlehnsgeschäst unter Aus¬
beutung seiner Notlage Wücherzinsen abverlangt
zu haben. Da dem Gericht es ^twas rätselhaft er¬
schien, wie die „Notlage " eines mehrfachen Millio¬
närs ausgebeuitet werden könnte, mußte es sich mit
deb Persönlichkeit des Zeugen S . etwas näher be-
faffem Der Zeuge bekundete unter Eid folgendes:
Er fei-mit eimgen Ersparnissen aus Oesterreich nach
Deutschland gekommen und habe hier während des
Krieges zuerst mit Korbflaschen und dann mit
Mehlsöcken gehandelt. Darauf habe er sich aus
Bouillonwürfel „geworfen", um sich nach der Re¬
volution auf ehemaliges HeereSgerät zu „legen".
Hiermit verdiente er so viel Geld, daß er sich in
Wannsee eine schloßartige Billa mit dem gesamten
kostbaren Mo-bstiar von zwanzig Zimmern und
einer wertvollen. BSbliothek kaufen konnte, deren
Wert , wie der Zeuge selbst bekundete, inzwischen
auf 7—8 Millionen Mark gestiegen ist. Da ihm die
Griffe seines Autos nicht gut genug waren , -ließ cr
sie vergolden . — Als infolge eines gegen den
Zeugen angestrengten Zivstprozesses eine Pfändung
in feiner Villa vorgenommen wurde , trat er durch
Lermittlung Richters an Vogdt wegen Aufnahme
sines Darlehns von 37 000 Mark heran . Die An¬
geklagten sollen nach üeb Anklage für dieses nur
vier Wochen lausende Darlehen 7090 Mark Zinsen
verlangt haben, was einem Zinsfuß von etwa 225
Prozent entspricht. Der Staatsanwalt hielt Wucher
für uachgewiesen und beantragte je zwei Monate
Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe. Von dem
Rechtsveiftande der Angeklagten wurde die Frei¬
sprechung beantragt , da von einer Notlage bei- dem
Zeugen keine Rede sein könne. Dieser habe sich
nur deshalb in einer vorübergehenden GAdoer-
legenheit befunden, weil er sich scheute, etiwcrs von
feinen Besitzstücken zu verkaufen, da er eine weitexe
Preissteigerung abwarten wollte. Das Gericht
schloß sich diesen Ausführungen in vollem Umfange
an und -erkannte auf Freisprechung.

Der Vesuv als FlkegersÄle. Der Vesuv hat sich
ln den. letzten Tagen als eine schwere Gssayr sur
Flieger herausgestellt, die sich beim Ueberqueren
dieses Vulkans mehr -als bisher in acht nehmen
müssen. Vor etwa einer Woche versuchte cm Ope¬
rateur einer Mm -Gesellschaft eine kinemato-
graphische Aufnahme des Vesuv zu machen und
näherte sich so dein Krater , daß die Maschine plötz¬
lich heruntergezogen wurde . Dem QpeMeur ge¬
lang es noch herauszuspringen und sich mit leichtm
Verletzungen zu retten . Ader der ,h„ beglelteckde
Flieqer und das Flugzeug wurden von dem Vulkan
.aufqesdaen" und verschwanden. Nicht lange da¬
nach flog der Leiter einer „Luftdroschke , der sich
mit einem amerikanischen Kausmann auf einer

Geischäftsreise" durch Europa befindet, über den
Krater und wnbde dabei innerhalb von fünf Se-
kund an 1000 Fuß hoch empargefchleudert. Der
Buikau wirkt also sehr verschieden aus die Flug
zeuge ein. Das letzte Abenteuer mit dem Vesuv
hatten zwei Flieger , die für eine Filmaufnahme
eine Szene aus einem Abenteuerfilm darstellten.
Der eine Flieger wurde von dem anderen verfolgt.
Als der erste über dem Krater war , versagte die
Maschine und das Flugzeug glitt dem Todssrachen
immer näher . Der zweite Flieger aber , der die
Gefahr begriff, flog ' nahe heran und unterstützte
mit seinen 'Propellern das andere Flugzeug . Beide

Lind driginelle Grabinschrift siiidet sich im Kir- , Bestrafung wegen Führung der atten Wst -.
chenbück des Städtchens Murg am Oberrhcin (Slmt Der Kapitän des Dampfers „Hugo stmncs XI ist
Säckinaenl eisiäetraqcn. Ein Witwer hatte da sei- in eine Polizeistrafe von 1o00 M. g
nein verstorbenen Ehegespons fblgende Epistel zum
Geleit imtgegöben:

Hier liegt der Leib von weMeM Weib!
Für sie'ist nicht zu beten!
Ist sie im Himmel oder Hüll,
Sb hat sie's nicht vonnöten.
Sollt ' sie aber im Fegfeüer sein,
Leiden große Quäl und Pein,
So seg' der Teufel so lang an ihr,
Als sie gefeget hat an mir.

Breslau.  2 . März . Das gelinde Weller
der letzten Wochen hat die Schneeschmclze derart ge-
ördett, daß der Odecstrdm in den letzten Tagen zu-
ehcnds wuchs. Während sich in der Bähe von

Brieg das Eis bereits am Sonntag in Bewegung
ehle und an den Wehren bedrohliche Situationen
chuf. hielt es oberhald Breslaus noch stand. Am

Dienstag nachmittag begann düs Eis auch hier zu
brechen und trieb abwärts den Wehren zu. Ein
großer Teil der nach Breslau führenden Straßen
tond bereits am Dienstag unter Wasser. Be!

Treschen wurde der Damm durchbrochen. Die Bruch-
tclle, die erst nur 5 Meier betrug, erwetterle sich

in, Lause der Pacht bis zu 20 Metern . Das Dors
>tand bei Tagesanbruch vollständig unter Wasser,
ebenso sind die Straßen von Treschen. Peuhaus und
költwih nach Breslau nicht passierbar. Ein großer
n.eil der « ayne wurde den Bewohnern weggc-
chwewmt, die vorläufig von der Außenwelt fast
gänzlich abgejcywssen sind. Die Gefahr für Brieg

beseitigt, da das Wasser schneller als erwartet
abttef. Der Strom si fedoch von mächtigen Eis-
chollen bedeckt. In Sberfchlesien besteht die größte

wefayr für Ralibvr , wo das Wasser noch ständig
im Steigen ist. Günstiger ist die Lage bei Lösel,
wo ein Fallen des Wasierftandes zu verzeichnen ist.
Gleiwip pat gleichfalls unter dem Hochwasser zu
leiden. Bei Katlowih ist der Strom ebenfalls aus
d<-n Ufern getreten.

Bresiati,  2 . März . Der Oderdamm bei
Breslau ist durchbrochen. Die Bewohner des Dor-
es Treschen Hausen aus Dächern und in Dach¬

kammern. Viele sind aus Hähnen in die benachbar-
len Orte geflüchtet. Menschenleben sind nicht zum
Opfer gefallen. Der Dammbruch ist dadurch ent-
tandcn, daß sich unterhalb Treschen eine schwere

Eisscstsehung gebildet hatte, die gestern nachmittag
gesprengt würde.

S« « iii öes AW'Möns Sri-ßki.
H i r schb e r g. Der wegen des Kleppels-

dorfer Doppelmordes zweimal zum Tode ver¬
urteilte G r u p e n verübte in seiner Zelle
S e l b st m 0 r d. Donllerstag nach,nittag
wurde er von dem revidierenden Beamten an
seinen Hosenträgern hängend in der Zelle toi
aufgefunden. Grupen war feit feiner Flucht
in ber vergangenen Woche in Einzelhaft.

Hjrschberg,  2 . März . Grupen hat
vor seinenr Selbstmord keinerlei Anzeichen von
Erregung gezeigt und heute sein Mittagessen
in voller Ruhe verzehrt. Um 4 Uhr nachmittags
wurde die Zelle revidiert und alles in Ordnung
gefunden. Als um -US Uhr eine weitere Re¬
vision stattfand, fand mau Grupen an seinen
Hosenträgern erhängt in der Zelle vor . Cs
wurden sofort Wiederbelebungsversuche vorge¬
nommen, die aber erfolglos blieben. Grupen
hat schriftliche Aufzeichnungen nicht hinterlassen
und auch zu niemanden Aeußerungen getan,
die auf sein Vorhaben schließen ließen.

IMS WM

_ ... .. . .. . iriri.. Maschinen wurden zertrümmert , aber die Flieger
itt dem betreffenden ZuK befunden̂blieb ahcx'blieben Mverjchrt.

wb Loblenz, 2. März . Zwei Kinder  eines
Eisenbahnbeaniten in der Jasrfstraße , ein Mädchen
von 4 und ein Junge von 6X> Jahren , sind in der
vorigen Nacht bei einem in der Wohnung ausge¬
brochenen Feuer ums Leben gekommen.

Eoblenz. Auf dem Bahnhofsvorplatz wurde
der Arbeiter Martin Seclbach von einem fchnell-
ahrenden KraftWagon überfahren und auf der

Stelle getötet.
Andernach. Samstag abend wurde von der

amerikanischen Geheimpolizei eine Razzia veran-
taltet , bei der 21 weibliche Personen ausgegrifsen
und nach Eoblenz übergeführt würben.

Bestraste Salvaicsa.nsch«bsr . Wegen Schie¬
bungen mit Salvarsan und Kokain, letzteres sogar
gefälscht, wurden in Köln mehrere Personen zu
Gefängnisstrafen von zwei Wochen bis zu 9 Mo¬
naten und Geldstrafen von 900 bis 20000 Mark
verurteilt.

Strahlluxg , 2. März . Ein heftiges Gewitter ist
gestern mittag in der Gegend von Chalons nieder¬
gegangen. Die Telephon- und Telegraphenleilungen
zwischen- Paris —Lyon und Paris —Straßburg—
Nachmetz sind im Lause des Mittags unterbrochen
worden.

Ein neutt Vorname . Eine festliche Taufe
wurde einem Mädchen in Buer i. Wests, bereitet,
die durch ihre Geburt die Stadl in den Kreis der
Großstädte gerückt hat . Oberbürgermeister Zimmer¬
mann hielt das Kind über das Taufbecken. Es er¬
hielt den Vornamen Gerda Bneronia . Außer dem
Stadtoberhaupt waren eine Reihe 'anderer offizieller
Persönlichkeiten Taufpaten.

Mit 400 000 Akark deMgebraiinl . Erfurt.
Mit 400 000 Mark , die er von der Bank abzuheben
hatte, wurde ein junger Beamter des Werkes Er¬
furt der Deutschen Werke A.-G. flüchtig.

Salzmedel. Der Hauptkassenrsndant Becker
voni Magistrat Sailzweüel wurde unter Mitnahme
von Kassengeldern in Höhe von einer Viertel Mil¬
lion flüchtig.

Lcipziv. Von der literarischen Abteilung des
Leipziger Moßamtes  wurden zum Besuch
der Frühjahrsmesse bereits 1300 Answeiskarten
an Pressevertreter ausgegeben. Die größten Zei¬
tungen und Zeitschriften des Auslandes werden
vertreten sein.

Ic ^ aaczk Irislan . Kammersänger Oskar Bolz,
der Tristan der Berliner Staatsoper , ist von der
Berliner Universität zum Dr. med deut . promo¬
viert worden . Bolz war schon während des Krie¬
ges als Zahnarzt in Lazaretten- tätig.

RosenHrrg (Achlesicn). Dienstag früh haben
unbekannte Täter in der Wohnung eines Bauer,
zwei Handgranaten geworfen. Hierdurch wurde
die verheiratete Tochter schwer verletzt und ihr
Mann getötet, Es liegt ein Racheakt vor.

in eine Polizejstrafe von 1300 M. genommen wor¬
den, weil er bei seiner Ankunft int Hafen die aue
deutsche Handelsflagge gehißt hatte. Arbeiter der
Schiffswerft von Henry Koch hatten deN Kapitan
bei der Polizeibehörde deiiunziert.

Die Aölr-eir StrÄßentzahiu lahmMNZ! drPch —
ein Gewitter . Bei dem Gewitter an. Mittwoch
wurde die Oberleitumg der Straßenbahnen an
mehreren Stellen zerstört , so daß ein großer TeL
des Netzes stundenlang außer Betrieb gesetzt mar.

Düren, Der Blitz traf den Kamin der Jsolar-
werke in Birkesdorf. Er zerschlug den Kamin in
etwa ein Drittel Höhe. Der obere Kaminteil
stürzte auf das Fabrikgebäude und zerschlug die
Betondecke. Drei Arbeiter wurden getötet, einer
schwer und fünf leicht vorletzt.

Hameln. Hier hat eine an Schwermut leidende
Ehesrau in einem Anfall geistiger Trübung ihre
beiden Kinder im Alter von drei Monaten und zwei
Jahren sowie sich selbst durch Gas vergiftet. Man
fand alle drei morgens tot in dor Küche.

Viersen. Die Stadtverordneten beschlossen die
Einführung einer Ikacht- und Hockersteuer. Für die
erste und zweite Stunde des „Klebens' nach der
Polizeistunde werden je 3 Mark, für jede folgende
Stunde 5 Mark, bei Tanzlustbarkeiten sur die
ersten beiden Stunden je 6 Mark, für fede folgende
Stunde 10 Mark, bei sonstigen Anlässen 10 und 15
Mark für jede Stunde Steuer erhoben.

Banderolendiebe. Bei einem Einbruch in das
Hauptzollamt in Neuß wurden für 4 Millionen Mark
Banderolen für Zigaretten im Werte von 60 und 55
Pfennig gestohlen. Für 12 Millionen Mark niedere
Werte ließen die Diebe in dem erbrochenen Schrank
zurück.

Paderborn . Unter dem Verdacht des Mädchen¬
handels wurde hier ein aus Bielefeld stammender
Mann festgenommen. Der Festgenommene, der zu¬
letzt in Köln wohnte, kam öfters im Auto nach
Melefeld und trat dort sehr großlnurig aus.

Leipzig. Die Gefahr , daß durch den Transpork-
arbeiterstreik die Leipziger Frühjahrsmesse gefähr¬
det werden könnte, ist endgültig beseitigt, da eine
Einigung zwischen den Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern erzielt worden ist. Die Messe wird pünkt¬
lich am 6. März eröffnet.

wb Kreuzburg. Bei einem Bauern in Deutjcy-
Wirbitz veclangien drei Männer Einlaß . Als nicht
geöffnet wurde, feuerten sie fünf Schüsse durch die
Tür . Der Sohn des Besitzers wurde tödlich ge¬
troffen. Drei andere Familienmitglieder wurden
verletzt. Darauf entflohen die 'Verbrecher. Die
Kriminalpolizei hat bereits eine der Tat verdächtige
Person festgenommen.

wb Basel. Am Mittwoch führte der erste in
der Schweiz ich Aufträge der ' Schweizerischen
Schleppschisfahrtsgesellschaftauf der Schiffswerft in
Augst hergestellke Rheindampfsr „Stadt Zürich"
seine erste Ver >uchsfahrt auf oer Strecke zwischen
Basel und Augst aus.

MelkWMles.
wb Eoblenz. 3. März . Nach der -„Rheini¬

schen Rundschau" aus Neuwied teilt die „Neu-
wieder Zeitung " mit : Wie zuverlässig ver¬
lautet, wird die Interalliierte Rhein-
l a n d k0 m m i s s i 0 n in den nächsten Tagen
eine Verfügung erlassen, nach welcher die
„ S -chu l d f r a g e " in öffentlichen Versamm¬
lungen innerhalb des besetzten Gebietes nicht
mehr erörtert werden darf.

wb Berlin . 3. März . Die Strafkannner
verurteilte den Schriftteitcr der „Deutschen
Zeitung ", v. Schilling, der in einem Artikel
über den Kahnschen Vertrag mit den Deutschen
Werken von einem Panama der Sozialdemo¬
kratie sprach unb dabei den Vizekanzler Bauer,
den Reichsminister Wissel lind den Reichstags¬
abgeordneten Hoch beleidigt batte, wegen Be¬
leidigung zu 20 000 Mark Geldstrafe.

Jur Verbannung des Exkaisers Karl.
Basel,  3 . März . Nach einer Pariser

Meldung hat die Botschasterkonserenz infolge
der einmütigen Ablehnung der österreichisch¬
ungarischen Nachfolgestaaten die Festsetzung
einer Apanage für Karl voll 5iabsburg abge¬
lehnt. Sie beschloß, vom Exkaiser Karl einen
Vermögensausweis zu fordern . Sollten die
Einnahmen des Exkaisers ungenügend fein, so
sollten neue Verhandlungen mit den Nach¬
folgestaaten ausgenommen . werden Der
„Gaulois " nimmt sich heute der finanziellen
Lage des Exkaisers an und weist die Alliierten
daraufhin , daß infolge der Ablehnung der
Apanage Karl und Zita auf Madeira in der
größten Not leben müßten und nicht einmal die
Wohnungsmiete bezahlen könnten. Es muffe
deshalb sofort eine Aenderung dieses Zustan¬
des herbeigeführt werden.

Berlin , 3. März . Wie dem „Verl. Lokalanz.
aus Halle a. d. S . berichtet wird, will die Stadt
Leipzig dem beim vorigen Märzaufruhr ermorde¬
ten Generaldirektor Vogeljang van der Mansfeldcr
Kupferschiefer bauenden Gewerkschaft in Eisleben
ein großes Vronce-Dcnkmal errichten, das einen
Bergmann darstellt, der von schlagenden Wettern
getroffen hinsinkt.

wb Skettin, 3. März . Die Hafen-
a r b e i t e r von Stettin sind gestern mittag in
den A u s ft a n d g e t r e t e n. Sie verlangen
eine Lohnerhöhung von 50 Prozent.

m den Ieckner MorgenhMew.
Berlin , 3. März . Laut „Vorwärts " be¬

auftragte die sozialdemokratischeReichstags¬
fraktion ihren Vorstand , beim Reichskanzler
unverzüglich wegen der sehr beunruhi¬
genden n e ü e n P r e i s st e i g e r u n g
von Brotgetreide  vorstellig zu werden.
Von der Regierung sollen sofort durchgreifende
Maßnahmen verlangt werden , die Brotversor-

wb Trier , 3. März . Auf dem letzten hie?
sigen Wochenmarkt wurden die Eier  zum
Preise von 3 . 50 Mark das Stück  ver¬
kauft.

Paris , 3. März . Der dramatische Schrift?
steller HenrZ .Bataille ist gestorbsn.



Dtts vevlovstre Eck.
Roman von E.  Krickeberg.

(4.  Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ursula hatte ihre Ellbogen auf die Knie der

Freundin gestützt und so behaglich im Grase ausge¬
streckt, las sie ihr die schon so oft gehörten Worte
begierig und mit demselben heimlichen Gruseln , wie
das erste Mal , vom Munde.

Die rote Liese lag ein Stück von ihnen ent¬
fernt satt und faul im Grase , mahlte die Kiefer
gegeneinander und warf dann und wann hinter den
Hellen, Wlnipern hervor einen vorwurfsvoll ver¬
schlafenen Blick zu den Kindern hinüber , die sie, die
Hauptperson auf der Wiese , heute so arg vernach¬
lässigten.

Mariele erzählte in ihrem , den Sommergästen
abgelauschten hochdeutschen Dialekt , der reichlich
mit schlesischen Brocken durchsetzt war.

Siehfte , Ursla , dorten , wo die Weißbach in den
Strom fließt , grad wo euer Häusel steht , dorten ist
es am schlimmsten gewesen , da sind die Wasser uf
anandergeprallt und haben ni gleich nich gewußt,
wo daß sie bleiben sollten , und da is a Strudel
entstanden , der a Loch wie a Haus tief ei den Fels¬
boden gerissen hoat . Aber denn , sobald daß er
Luft gekri-egt hoat , hoat er alles mit sich fortgespült,
's ganze große Haus von mei 'm Ahnel , und da ist
das „verlorene Eck" wirklich a verlorenes gewest,
denn statt seiner hoats bloß noch einen großen See
geahbt , m dems gekocht und gegurgelt hoat , als wie
in der Drachengrundhexe ihrem Wasserkessel . Und
immer mehr Wasser is von a Bergen herunterge¬
kommen , ärger als wenn die Schleuse von Gabel¬
fall gezogen wird , und der Wind is dahergefahren,
wie a, Heidengott sein G es aide . Und 's Wasser hoat
gebraust und getobt , daß man von all dem Lärm
sein eigen Wort nit hoat verstehn gekonnt und die
Menschheit hoat sich, halt rein zerängst . In der
einen Nacht sind gar viele Ortschaften im Gebirge
zerstört geworn und viele arme Leute um all ihr
Hab und Gut gekommen , und viel Vieh und auch
Menschen sind versoffen — ju — ju — ganz fürch¬
terlich ifts gewesen.

Und Dein Ahnel ist auch ertrunken ? warf Ur¬
sula erregt ein.

Ju , der hoat doch keine von seinen Logier-
gästen nich umkommen lassen wollen und beim
Retten ist er selber verunglückt.

Erzähl ' doch! drängte Ursula.
Nu ja , siehste! Gewarnt waren sie ja wor 'n —

ein Grenzjäger war nachmittag aus a Bergen
heruntergekommen und hoatte gemeldet , daß Wol-
tenbrüche danieder gegangen wären und alle zu
steigen anfingen , ' s Urahnel , das ganz genau ge¬
wußt hoat , uf welch a gefährlicher Stelle ' sei Haus
stand , war denn auch auf seiner Hut . Aber die Lo¬
giergäste haben seiner Warnung ni glauben ge¬
wollt , die kennen ja unsere Wasser nicht , wie tückisch
daß sie sind, und a Herr und a Dame sind doch
schlosa ganga , ob sie gleich der Urgroßvattel gebeten
hoatr munter zu bleiben . Geregnet hoats den
ganzen Tag,, aber denn um Mitternacht , da is 's
erst recht losganga , wie wenn der Gottseibeiuns fein
Wesen triebe und da heroben mit Kannen schütten
täte . Und denn ganz plötzlich, so um a Uhr eins
in der Rächt hoat die Giebelwand von a- Haus ge¬
wankt . Ein fürchterlich Gekrach und Geberfte is
gewesenl Die Urgroßmuttel hoat erzählt , sie hätt'
gemeint , Himmel und Erde täten zusammenbrechen,
und ob daß sie noch ein Gott -sei-uns -gnädig haben
beten können , ist die ganze vorderste Hausecke weg-
gerifsen gewesen . Und die Gäste haben sich retten
müssen , wi-e daß sie gingen und standen . Aber die
ei'm Bette , die hoatten ni schnell g'nug nunter
kommen können , und wie mel Urgroßvattel drüben
uf a Berge in Sicherheit is , da steht er die Frau
durch den offenen Giebel eim Hause herumirren
und schreien und die Hände ringen . Da is der
Ahnel wieder in das wankende Haus zurück und
hoat die Frau auf feine Arme genomma und es is
ihm auch wirklich gelungen , noch e mal glücklich
durch den Strom , der ums Haus getost ist, zu
komma , aber gerade , wie er die Frau den Leuten
uf a Berge , die nach ihr fassen taten ei die Höchte
reicht , da reiß ihm der Strudel die Füße unterm
Körper fort . Cr is weggespült g'wesen in a Augen¬
blick und erst nach Tagen hoat man ihm bunten
ei 'm Tal gesunden , ganz zerschellt, so daß er bloß
an seinen Kleidern is zu erkennen gewesen.

Ueber Ursulas Lippen rang sich ein schwerer
Seufzer.

Dein Ahnel war ein guter Mctnn , Mariele!
Ju , has war er ! Ein gar Starker und Ge-

acht ' ter und uf a Kirchhof haben sie ihm a schönes
Denkmal gesetzt mit a langem Vers drauf . . . Und
Büttel sagt , er ist gestorben , als wie ein Soldat auf
dem Schlachtfeld.

Ursel dachte nach . Weißt Du , Mariele , sagte
sie endlich aus tiefster Ueberzeugung heraus , das
hcU der böse Berggeist getan — das mit dem Wasser
- ■gelt?

Warum auch gar ! Leicht , daß er die Menschen
a bessel hat necken wollen — gelle Ursla ? — Ns,
so . was mußte nich sagen , so was glauben ock
dumme und obergläubifche Menschen . An Berg¬
geist hats gar nich, und wenns dreist einen hätt ',
so große Steine , wie dazumal heruntergekommen
sind , kann selbst der Rübezahl nimmer regieren,
das kann ock der liebe Gott — wer weiß , was die
Menschen Biese ? getan hatten , wofür daß er sie
hoat strafen gewollt.

Ursula machte große nachdenkliche Augen.
Dann läßt der liebe Gott Wasser kommen,

wenn man unartig und schlecht ist, Mariele?
Nicht immer , aber manchmal , wenn ? sehr

schlimm ist! — Du weißt doch Sintflut und Noah
mit seiner Arche , aber Du brauchst Dich nicht zu
grausen , Heuer kommt kein Wasser nicht.

Ursula atmete beklommen . Wenns aber doch
kommt , Mariele ? — Ich — ich Hab die Fenster¬
scheibe in der Veranda zerschlagen und Mama
denkt , der unartige Junge vom Schusteroetter , der
die Semmeln austrägt , ist es gewesen . Ich will 's
aber nun gleich Mama sagen , ganz gewiß.

Das tu ock, Ursula , das ist recht — aber fuste
kannst Du ganz ruhig sein, den Fluß haben sie ja
itzt mit große Quadersteine abgedämmt , der kann
uns nischte mehr tun.

Ursula grübelte wieder . — Irgendwo in den
Bergen fiel ein Schuß . Weithin rollte das Echo
mit dumpfem Getöse durch die Schluchten . Das
Kind erschrak und sah sich scheu um.

Wenn Du mir doch Dein Zauberding ein Weil¬
chen- borgen wolltest , Mariele , — bis ichs der Mutter
gesagt habe von der Scheibe.

A Zauberding ist das do nicht , nischt Bieses,
sondern ehnder was Gutes , an Amulett ! — aber
Du kannst es kriega.

Und Mariele faßte nach einer dünnen
schwarzen Schnur an ihrem Halse und zog ein
kleines Achatherzchen aus ihrem Busen . Es war
ehedem mit einem Anker und einem Kreuzchen an
einem gemeinsamen Ring vereint gewesen und Ma-
rieles Urgroßmutter hatte es in der Unglücksnacht
des Hochwassers an einem Samtbändchen um den
Hals getragen . Was sie auf dem Leibe gehabt

chatte, war Ihr 'allein von ihrem Besitztum llbr'g
geblieben , so war es kein Wunder , daß das unschein¬
bare Schmuckstück wie ein Heiligtum von den
Nachkommen verehrt wurde . Ja , es war in ihren
Augen allmählich zu einem Talisman geworden,
dem man die wunderbare Rettung der Großmutter
zuschrieb , und der jeden , der ihn trug , vor Unheil
bewahren konnte . Darum hatte Marieles Mutter
die drei Gegenstände auseinander genommen und
unter sich und ihre beiden Töchter geteilt , damit sie
alle drei des Schutzes teilhaftig würden.

Da haists, Ursla , ich wills Dir gerne borga,
bis daß Du die Sünde von a Gewissen honst —
nu aber müssen wir der Liese zu ihrem Recht ver-
helsa , sie sieht uns schon ganz strafend an , daß sie
ihren Kranz noch nicht hoat.

Ursula war schnell umgestimmt . Unsere Liese
soll den -allerschönsten Kranz haben , sagte sie.
Weißt Du,, Mariele , Du , pflückst Heidelbeerkraut
und ich gehe und hole Blumen aus meinem Gärtla.

Mariele nickte. Rutsche aber nicht aus , Ursula,
sm a bissel vorsichtig und nich immer su a Unbanü.

Ursula lachte sorglos . Ich hob ' ja Dein
Zauberding . Mariele , da passiert mir nichts.

>sis hüpfte in den Wald hinein bis zu einem
Einschnitt in der steil aufragenden Felswand , der
ursprünglich viel breiter gewesen , aber durch einen
Bergrutsch von dem herabgestürzten Felsgeröll der¬
artig eingeengt war , daß nur eben noch eine fo
kleine Gestalt wie Ursula Platz zum Hindurch¬
schlüpfen finden konnte.

Dahinter dehnte sich eine schmale , lange Fels¬
schlucht aus , auf deren Sohle ein Bach über massen¬
haft aufgehäuftes Geröll eilig und geräuschvoll da¬
hinströmte , um sich am entgegengesetzten Ausgang
der Schlucht , wo die Felsen wieder eng zusammen¬
traten , ungestüm zwischen ihnen hindurch zu
zwängen . Mit lautem Getöse brauste er über die
emporragenden Felsklippen und sttirzte sich jenseits
wie in wilder Empörung in das Tal hinab.

Das Brausen des Falles hallte wie ununter¬
brochenes Donnergrollen von den scharfen Fels¬
wänden wider , um deren nackte Glieder nur die
genügsame Flechte mitleidig ihr fadenscheiniges
Mäntelchen geschlungen hatte.

Es war ein wildromantischer Teil des Ge¬
birges , fast unheimlich in seiner tiefen und doch so
lauten Einsamkeit und mit den krassen Gegensätzen,
die hier unvermittelt aufeinander trafen . Denn in
der feuchten Schlucht zwischen den kahlen Felsen
entwickelte sich eine wahrhaft tropische , üppige Vege¬
tation , Alles , was hier wuchs , gedieh in der Treib¬
hausluft ins Riesige . Huflatttg , Spiraceen , Weiden¬
röschen und Türkenbund bildeten wahrhafte Ge¬
büsche und entfalteten prahlerisch eine leuchtende
Bsiitenpracht . Aber zumeist waren es Giftblumen,
die sich da angesiedelt hatten , wie der blaue Cifen-
hut , der graziöse , farbenprächtige Fingerhut.

Ursula konnte mit vollem Recht diese Schlucht
ihren Gartep nennen . Niemand machte ihr die
Blumen in ihm streitig . Seit langen Zeiten hatte
sich sicher keines Menschen Fuß an diesen abge¬
legenen , öden Ort verirrt . Seitdem der Bergsturz
den Eingang verschüttet hatte , mußte jeder Er¬
wachsene , der die Schlucht betreten wollte , die
steilen Abhänge hinabklettern . Das tut man ge¬
wöhnlich nicht um ein paar Giftblumon.

Ursula raufte mit beiden Händen so viele
Blüten ab , als sie fassen konnte , und vor allen
Dingen hatte sie es auf den prächtigen roten Fingcr-
hut abgesehen . Sie nahm ihr Schürzchen auf und
stopfte wahllos alles hinein.

Dann entdeckte sie plötzlich ln dem Geröll einer
Felswand , ein paar Meter über dem Grunde,
einen herrlich in der Sonne funkelnden Skein . Den
mußte sie haben.

Sie klomm hinan , es gelang ihr , ihn zu er
fassen , aber sie rutschte in demselben Augenblick ab,
und da sie mit der einen Hand krampfhaft ihre
Schürze festhielt , konnte sie sich nicht halten . Sie
kugelte hinunter und mitten hinein in den ans dem
Boden ausgebreiteten Inhalt einer Botanisiertrommel.

Alle Wetter ! rief eine barsche Stimme , kann
man sich nicht besser vorsehen.

Und als Ursula , die sich nicht wehgetan hatte,
erschrocken anfsprang , sah sie sich dem Fremden
gegenüber , der vor ein paar Tagen am Garten¬
zaun ihres Häuschens gestanden und mit Mama so
ernst und ärgerlich gesprochen hatte , bis Groß¬
mutter kam und ihn hineinnötigte , während sie von
Mama zu Mariele geschickt wurde , mit der Wei¬
sung , nicht eher wieder zu kommen , als bis Mama
sie holen würde.

Sie hatten beide von der Anwesenheit des
anderen in der Schlucht keine Ahnung gehabt . Das
Getöse des Wassers verschlang jedes nicht besonders
iich, bemerkbar machende Geräusch , selbst sprechen
mußte man laut , um verstanden zu werden.

Fred musterte die Kleine stumm . In seinem
Gesicht stand zuerst nur der Aerger darüber , daß
sie die Verwirrung in seinen Pflanzen angerichtet
hatte . Als er sie dann erkannte , prägte sich eine
jähe Ueberraschung in ihm aus , aber freundlicher
wurde es darum auch nicht.

Ursula war auf das heftigste erschrocken. Un¬
bestimmte Aengste stiegen in ihrem kleinen Herzen
auf und spiegelten sich in ihrem Gesichtchen. Dieser
Mann war unfreundlich zu ihr gewesen , gleich als
er sie das erste Mal sah . .trotzdem sie ihm etwas
Liebes halte erweisen wollen . Sie erwartete nichts
Gutes von ihm . Langsam zog sie sich, rückwärts
schreitend , vor ihm zurück, mährend sie die Bitte
stammelte , daß er ihr nicht bös fein möchte.

Er antwortete nicht , biß die Lippen und sah sie
unverwandt an mit demselben Widerwillen wie
damals , als sie ihm die Salbei schenken wollte.

Sein Blick machte sie nur immer befangener.
Sie wagte nicht mehr , sich zu bewegen , blieb wie
gebannt stehen und um ihre Lippen zitterte ein
Ausdruck , als ob sie in Tränen ausbrechen wollte
Sie fürchtete sich vor dem Fremden und zu¬
gleich fühlte sie sich beleidigt , durch das Un¬
recht , das er ihr antat . Angstvoll fragend
und doch vorwurfsvoll hing ihr Auge an ihm —
so hatte ihn ihre Mutter dereinst angesehen , wenn

r-r- bitteres Wort aus seinemsie ein rasches oder
Munde nicht verstand.

Er wurde unsicher , langsam wich die Farbe
aus seinem Gesicht, seine Augen senken sich — und
als sich das Kind jetzt wandte , um still und gedrückt
von dannen zu gehen , rief er es vlötzlich an.

Willst Du mir nicht erst guten Tag sagen,
Ursula t

Sie blieb »nich ch stehen , ohne sich nach ihm
umzuwenden.

Er sprang aus der knieenden Stellung , die er
beim Sortieren der gesammelten Pflanzen einge¬
nommen hatte , auf die Füße und schritt zu ihr.

Kennst Du mich, Ursula — ja ? — Run , so gib
mir Deine Hand ! — Fürchte Dich nicht , ich bin Dei¬
ner Mutter Freund und tue Dir nichts.

Schüchtern legte sie ihre kleine Faust , die den
oncn Stein nicht fallen lassen wollte , in seine

ausgestreckte Rechte.
. Er sah ihr forschend in die Augen , ln diese

honen , tteuen Kinderaugen , die ganz der Mutter
aei-orten . Ein tiefer befreiender Atemzug hob seine
Brust — und plötzlich kauerte er sich neben der

Kleinen nieder, legte seinen Arm um sie und zog
sie sanft an sich.

Wollen wir Freunde werden , kleine Ursula?
Willst Du Onkel Fred zu mir sagen?

Wenn Du niu)t mehr böse auf mich bist?
Wie könnte ich Dir böse sein, Du hau es ja von

Anfang an gut mit mir gemeint , hast mir ja so¬
gar eine Schnitte schenken wollen — gelt?

Muttchen hätte sie Dir gerne gegeben , wieder¬
holte sie ihre Versicherung von neulich.

O ja ! Um seine Lippen zuckte es doch wieder
m verhaltener Bitterkeit . Eine Schnitte Brot hätte
mir Deine Mama sehr gern geschenkt — doch nun
gib Onkel Fred noch einmal die Versöhnungshand
von heute an sind wir Freunde . Du weißt doch,
was das ist?

Ja — wie - ich mit dem Mariele bin . Sie hatte
nun ihre Scheu überwunden und sah zutraulich
lächelnd in sein Gesicht.

Großmutter hat sich so gefreut , da Du da warst,
und gesagt , Du wärst doch noch ein Getreuer.
, So , das hat Deine Großmutter gesagt — und
was hat die Mama geantwortet?

Ursula dachte ein Weilchen nach.
Ich weiß nicht, ich glaube gar nichts.
Was hältst Du denn für einen großen Stein so

fest in der Hand ? — Ah , das ist ja etwas Wunder¬
bares , eine Amethystdruse — und ein so selten
sckones und großes Exemplar ! Kind , da hast Du
einen wertvollen Fund gemacht.

Ursula betrachtete den Stein , der außen ein
ganz unscheinbarer grauer Kiesel war . Er gefiel
ihr jetzt gar nicht mehr . Zwar an einer Seite war
em Stuck abgesprungen und ließ einen hohlen
Jnnenraum sehen , ans dem kleine , veilchenblaue,
stanzend durchsichtige Glasspitzchen aufragten , aber
o schön gleißten die jetzt nicht wie vorhin , als die

Sonne darauf schien.
Wenn er kunstgerecht zersprengt wird , sieht

man letzt erst die innere Pracht — das ist wirklich
ein ganz herrliches Exemplar.

. ^ chri Dir gern schenken, sagte Ursula,
und streckte ihm auch sofort den Stein entgegen.

Du scheinst sehr freigebig zu sein ! Er strich ihr
über das dunkle Lockcnhaar und sah ihr tief in die
Augen . Dabei wurde kein Blick immer zärtlicher
Vor diesem lieblichen 'Kinde mit seinem herzlichem
Wesen mußten Haß und Trotz zerschmelzen wie

chnee an der Frühlingssonne.
Ich -kann das lücht annehmen , sagte er dann,

obwohl nh gern das Stück zur Veroollständiguna
niemer Sammlung i.u.ie . Behalte es nur , aber
hebe es gut auf , Ursel , es ist wertvoll.

Ploglich sah er die Blumen in ihrer Schürze
und erschrak. 0

Kind , das sind ja ganz schlimme Giftblumen,
die Du da gepflückt hast , wenn Du die in den
Mund nimmst , mußt Du sterben.

Aber das tue ich doch nicht ! — Wir wollen
doa) nur für die Liese eine » Kranz winden , das
Mariele und ich. -

Nicht von diesen Blumen ! Die mußt Du fort-
wersen , Ursula , die sind zu gefährlich.

Sie zog ein Schmollippchen und zögerte . Mußte
sie denn einem fremden Onkel gehorchen , der vor
kurzem noch so unfreundlich zu ihr gewesen war?

Wenn ich Dir nun verspreche , Dir dafür einen
Strauß von Blumen zu schenken, die wie lauter
silberne Federbüiowtwen aussehen und hoch oben
nuf der Schneekoppe wachsen?

Da öffnete sie ihr Schürzchen und ließ mit
einem Seufzer die i-bönen Blüten fallen,

fje mu &*s aber auch nicht vergessen , mahnte
Ganz gewiß nicht ! Ich werde gleich morgen

auf die Koppe steigen und sie Dir holen — aber
nun sage mir einmal vor allen Dingen , bist Du denn
ganz allein?

mich ^ ^ 2ÄaricIe  wartet draußen auf der Wiese auf
. . Du  denn hier hereingekommen ? Doch

nicht über die Berge?
Rein , lachte sie, da ist ein Pförtchen , das ist

gerade groß genug für mich zum Hinduckichlüpfen.
Aber ich darf nicht so viele Kartoffeln essen, sagt
Mariele , sonst bleibe ich stecken und sie muß einen
Pfropfenzieher nehmen und mich herausholen.

Geschäftig eilte sie vor '.hm her zu dem Spalt
•rf rlr 'ei1' Mariele kann nicht mehr hindurch , die
ist schon zu groß und dick. Darum saat Mariele,
das ist hier mein Gärtchen und gehört mir ganz
allein . aber nun bist Du doch' hier . . . Die Tai

Am Dienskag . 7 . Februar , 6 ^
nachmittags lassen in der „Rose " (P
Nuaf ) versteigern:

1 . Frau David Sauerwein den AckerJ
Eigen auf dem Weiher " 6,28 ar

2.  die Erben Martin Martini , Flörs^
a) „Auf die Schmalau ", Parzelle 1

15,52 ar
b) Parzelle 84/70 , „Auf die Schmal^

7,00 ar
c) Parzelle 162/68 , „Auf dem Fulienb«!

25,16 ar
d) Paizelle 94/6 , „Stemkout ", 14,9a 1

3 . Die Erben Bomfarius Lestsch das $ 0*
grundstück Jahnstraße 6.
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fache kam ihr plötzlich zum Bewußsein und schien
ihr gar nicht zu behagen.

Ja , Ursula , und Du muht mir / sogar ver¬
sprechen, -daß Du selber nie mehr in Dein Gärtchen
gehen willst . Du siehst, hier find Giftblumen und
sumpfig ,sts auch. Du könntest ausgleiten und ins
Wasser sollen , und niemand könnte Dir dann zu
isuje kommen . — Es tut mir ja sehr leid, daß Du
Dein Gärtchen aufgeben sollst, aber Du bist ein
kleines , vernünftiges Mädchen und wirst einsehen,
daß es fein muß — versprich es mir.

Ich soll Dir bloß immer schlimme Sachen ver¬
sprechen , schmollte sie, Mama ichilt doch nicht , baß

em Gärtchen habe , und Mariele auch nicht.
Die kennen die Natur dieses Gärtchens nicht.

, , 1 Wßfif* Du natürlich von vornherein den
Onkel Fred nickt leiden — gelt?
. Doch! — Sie sah ihn von unten herauf mit

einem prüfenden Blick an — und plötzlich sagte sie:
Du stehst ganz anders aus als mein Papa.

Das ging ihm wie ein Schlag durch den Kör
per . Es dauerte eine Weile , eye er mit unklarer

imme fragte:
Kannst Du Dich noch auf Deinen Papa be-mnen?
Sie standen jetzt am Ausgang der Schlucht.

Bis hierher drang das Getöse des Wasserfalles nur
als ein fernes , gleichmäßiges Rauschen . Sie
brauchten nicht mehr ihre Stimmen anzustrengen,
um sich miteinander zu verständigen.

Ursula fah mit nachdenklichem Blick vor
ich hin.

Ich weiß nicht, sagte sie unsicher — manch¬
mal doch.

Erzählt Dir Mama nicht oft von ihm?
Nein » - ach, Papa ist ja schon so lange tot.
Doch nicht einmal ganz zwei Jahre —

mußte er denken — und laut sagte er: Du bist
jeden Jahre alt, nicht wahr ? — Nun da warst

Du fünf Jahre , als er starb, weißt Du gar
nichts mehr von ihm?

Jo ! rief sie plötzlich lebhaft , ich lag im Bett
und war krank, und Mama faß bei mir und
weinte . . .

. Dann warst Du wohl sehr krank, weil
Deine Mama weinte?

h o ch y e i m.

Aceitag — Samstag — Sonnkag'
Lustspiel-Programm!

In der Hauptro .Ne Ossi Ostoalö«
svwle

3n her Hauptrolle Leo JScufec ».

Sinh zwei der besten Lu ?«spiele und nur -für LeU^
mit guten Lachmurkeln.

Wer lacheu w !lk, der komme!

hcbui
die §
der (

des
dun.

in

Pr.

TurngemtzirlA
Hochherm cl # ;

nefurf )* zum Werlaus meiner
Gewürze in Beuteln (Engel-
packune ) an Grnssjsten und
Detailltst . Hohe Provision.

Carl Slurm
Kewürzmvhn,

Ntlrnber « . Wink !ersix . 20.

E . v . — ,
Dienstag , Den 7. lil^

abends 8 30 Uhr

Versammlurlö.
-wozu cinlad. üor Aorsia^

Bretler Dielen , Lotten,
Bauholz , und Stangen

alier Art zu haben bei

Poul Wehcle,
5)ochheim, Tannnsitratze S.

Bestkkn

für Weinberg ,̂,
noch mehiere Ludubi !̂

lieselbar

Heinrich VLasek«
H a I ! e n f, c i m (Bftg
Tel . ja » Amt Oestrich 20-

(Fortsetzung folgt .)

granit -emailliert,
in allen Grüßen

empfiehlt
Adolf Treber

Schlosserei , Hachheim a. M.

Kinder-

zu kaufen gesucht.

Näh. Filiol -Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

»mieifi ., mögt in ähnE
Snilung gew . se», siir Kck
und Versand gesucht . m

Wei » !,auü !a » g G0 >>
Hochheim (i . 3B.

Meldungen von 3—5
auf dem Büro.

zum Flalchenschwenkon
Fertigmachen gesucht.

Kunz &  Voll^
Hochheim o.
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